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ElbLng, Donnerstag,

«.
»iefe? Bl«tt (früher yRctttr (Klinget Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 3 Mk.
” '"lions-Anfträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

_ f 7 Gratisbeilagen:
Jiluftr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anschluh Nr. 3. —

das Steigen des Wechsel - Courses in Havanna ver­
meiden.

London, 17. April. Die englische Regierung 

hat die Antwort Nicaraguas aus das Ultimatum 

definitiv abgelehnt.

Shanghai, 17. April. Der hiesige amerikanische 

Cvnsul erhielt in der letzten Nacht von Foster ein 

Telegramm aus Shimonoseki, wonach die Friedens­

bedingungen, nachdem gestern die Unterzeichnung des 

Vertrages durch die Bevollmächtigten stattgefunden, 

genehmigt sind.

Peking, 17. April. Die Entscheidung betreffs 
des Uebereinkommens mit Japan ist Li-hung-tschang 

überlassen worden. Der Hof gab nur Gesichtspunkte 

allgemeinen Charakters an, wodurch Li-hung-tschang 

nicht gebunden ist. Die „Times" behauptet, die von 

ihr gestern aus Shanghai gemeldeten Friedensbeding­

ungen seien richtig.

Die Aussichten der Umsturz­
vorlage.

Aus Reichstagskreisen wird dem „Hann. Cour." 
darüber geschrieben, daß die Regierungsvertreter im 
Plenum zunächst ein Zurückgehen auf ihre ursprüng­
liche Vorlage befürworten und den Verlaus der zweiten 
Lesung abwarten würden.

In Bezug auf das Verholten der Polen in der 
Umsturzkommission theilt der Korrespondent mit, daß 
in der letzten Sitzung der Kommission allerdings der" 
auch von uns gemeldete Wechsel der Polnischen Ver­
tretung stattgefunden hat, indem für den abgereisten 
Abg. v. Wolszlegier-Gilgenberg dessen Bruder, der 
Abg. v. Woiszlegier-Schoenfels, eintrat, und dieser 
letztere, der weder mit der Materie, noch mit den 
Vorgängen in der Kommission genügend vertraut sein 
mochte, hat sich dann von dem befreundeten Centrum 
mit fortreißen lassen. Auch ohne die polnische Stimme 
indeß wurde der Centrumsentwurf in der Kommission
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Telegramme
der

„Altprerrhischerr Zeitung."
Berlin, 17. April. Die „N. N." bestätigen, daß 

Geheimrath Schweninger gestern nicht nach Frtedrichs- 

ruh gereist ist. Er war erst kürzlich dort, ist aber 

wieder abgereist.

Berlin, 17. April. Der Kaiser hat unlängst dem 

Hofprediger Fromme! sein Bild mit folgender Widmung 

übersandt: »Wer nur auf Gott vertraut und feste 

um sich haut (!), hat nicht aus Sand gebaut."

Friedrichsruh, 17. April. Fürst Bismarck 

empfing gestern Mittag 1 Uhr die deutschen Jnnungs- 

meister. Am 27. oder 28. April wird der Fürst 

1500 Nationalliberale der Provinz Sachsen sowie am 

5. Mai 1000 Ostfriesländer empfangen. Das Be­
finden des Fürsten ist, abgesehen von zeitweiligen Ge­
sichtsschmerzen, befriedigend. Graf Herbert ist gestern, 
mit seiner Gemahlin nach Wien abgereist.

Görlitz, 17. April. Bei der amtlichen Revision 

eines Landungskrahnes am Bahnhöfe Penzig wurden 

durch Zusammenbruch des Krahnes 2 Arbeiter tödtlich 

verwundet.

Hirschberg i. Schl., 17. April. In einer von 

zahlreichen Vereinen beschickten Lehrerversammlung zur 

Errichtung eines ersten deutschen Lehrerheims in 

Schreiberhau wurde die Errichtung eines solchen in 

Schreiberhau beschlossen. Die Gründung eines zweiten 

Lehrerhetms im Westen Deutschlands wurde angeregt.

Wien, 17. April. Sämmtliche Ziegelarbeiter, 
etwa 3000 der Wiener - Berger - Ziegelgesellschaft so­
wie 250 Ziegelarbeiter des Herm^r-Werkes streiken 
und verlangen eine 50prozentige Lohnerhöhung. Ihr

und Anzeiger für
■Ä

Erdbeben in Oesterreich 
und Italien.

Die Stille des Osterfestes ist in einem großen Ge- 
roll Österreichs und Italiens durch ein heftiges 

<ln läh unterbrochen worden. Am Abend des 
ersten Osterseiertages bald nach 11 Uhr wurden in 
9n3-t, ö,terretcb und Norditalien heftige Erd- 
erfchutterungen beobachtet, die sich bald stärker, bald 
schwacher während der ganzen Nacht wiederholten.

Das Erdbeben umfaßte das ganze Gebiet der Süd- 
der östlichen Alpen Oesterreichs sowie das 

Karstgebiet, erstreckte sich südlich bis Ravenna und 
Florenz, südöstlich über Zara nach Bosnien-Herzegowina, 
westlich bis Salzburg, südwestlich bis ins Etschthal. 
Den Mittelpunkt des Erdbebens bildete das Savethah 

die Städte Laibach und Cilli wurden am stärksten be­
troffen. Die Dauer der Erdstöße schwanke zwischen 
15 und 26 Sekunden. Der angerichtete Schaden ist 
zum größten Theil unbedeutend; es sind zahlreiche Schorn­
steine eingestürzt, die Gebäude erhielten Risse. Besonders 
heftig trat das Erdbeben in Krain, Trieft und im Küsten­
gebiete auf. Ueberall sind zahlreiche Gebäude be­
schädigt. Die erschreckte Bevölkerung mehrerer Krainer 
Städte verbrachte die Nacht im Freien. In Wien 
wurde um 11 Uhr 30 Min. Nachts ein schwacher 
Erdstoß festgestellt, der meist unbemerkt blieb, aber 
Uhren und Telegraphen-Apparate theilwetse zum Stehen 
brächte. Auf dem größeren Theile der Südbahnstrecke 
Wten-Triest, in Marburg, Franzensfeste und Ala 
wurde um 11 Udr 17 Min. ein 10 Sekunden dauern­
des Erdbeben verspürt, dem später wiederholte kürzere 
Erdstöße folgten. Am stärksten war der Erdstoß im 
Save-Thale, wo auf der Strecke Hrastntg-Sargosava 
nicht unbedeutende Felsstürze stattfanden. Bei Trifatl 
in Steiermark erfolgte gleichfalls ein Felsabsturz; in 
Laibach wurden insgesammt etwa 25 Erdstöße wahr­
genommen. In der Ortschaft Radica in Görz sind 
mehrere Häuser eingestürzt, drei Kinder wurden ge- 
tödtet und deren Eltern verletzt. In Mannsburg in 
Krain ist der Hochaltar eingestürzt. In Graz fand 
Nachts 11 Uhr 15 Min. ein Erdbeben statt, das 15 
bis 20 Sekunden dauerte; auch aus Salzburg und 
Lussin-picclo werden Erdstöße gemeldet.

Im Stadttheater zu Fiume, wo eben die Oper 
»Ruy Blas" bei ausverkauftem Hause gegeben wurde, 
begann in der Mitte des vierten Aktes der große 
Kronleuchter zu schwingen, und es wurde ein heftiger 
Stoß verspürt. Es trat eine schreckliche Panik ein, 
alles stürzte auf die Ausgänge zu, da man vorerst 
glaubte, daß der Plafond eingestürzt sei. B'.ele Damen 
fielen in Ohnmacht. Die Vorstellung wurde jedoch 
fortgesetzt, trotzdem der größte Theil des Publikums 

-sich entfernt hatte. Später wurden in Zwischenräumen 
von je zwei Stunden bis 7 Uhr früh welkere, aber 
minder heftige wellenförmige Erdstöße verspürt.

Als Zeitpunkt des heftigsten Erdstoßes in Nord- 
Italien wird gleichfalls 11 Uhr 17 Minuten ange­
geben. Nach dem meteorologischen Bureau in Rom 
wurden um diese Zeit am Sonntag Abend in Udine, 
Treviso, Ravenna, Acireale, Verona, Belluno,
Padua, Venedig, Rovigno, Piacenca, Ferrara,
Pesaro, Macerata und Florenz Erderschütter­
ungen verspürt. Viele Leute flüchteten sich
ins Freie. In Treviso stürzte das erschreckte Publikum 
aus dem Theater, mehrere Schornsteine sind eingestürzt. 
In Venedig dauerte die Erschütterung 12 Sekunden; 
derselben waren andere kleinere Erdstöße mit unter­
irdischem Rollen vorausgegangen, die sich nach dem 
Erdbeben wiederholten. Die setsmographischen Jnstru- s 
mente zeigten das Erdbeben in Siena und Pavia an. 

Auch in vielen Orten Kroatins, Bosniens und der 
Herzegowina fanden am Sonntag um 11 Uhr 15 
Minuten Nachts und am Montag 6 Uhr 45 Minuten 
früh wiederholt von unterirdischem Getöse begleitete 
Erdstöße statt. ________

Politische Rundschau.
Elbing, 17. April.

Deutschland.
— Der Kaiser überraschte am Ostersonntage den 

Reichskanzler Hohrnlohe mit einem wunderschönen Ge- 
| schenke, bestehend in einem aus der Königl. Porzellan- 

, ~ - u- ------ .vMu,ulu, uun oer nrcuenz uci Manufaktur hervorgegangenen mit einer Frühlings-
Mrtglieder abhängen. Manche Freikonservativen und | ^ndschaft und Arabesken bemalten Osterei. Am Oster- 
Konservativen werden sich in ihrem Verbalen be- wontage beehrte Se. Majestät der Kaiser den Reichs 
fitmmpn (n«r>w k— /n 1 kanzler mit einem längeren Besuche.

Der Minister für Landwirthschaft, Domänen 
und Forsten hat Vertreter der Landschaften der sieben 
östlichen Provinzen zu einer in Berlin stattfindenden 
Berathung über Verbesserung des Kreditwesens einge- 
wden. Namentlich sollen folgende Punkte erörtert 
werden: 1) Ausdehnung des Kreises der beleihungs- 
fähigen Besitzungen auf alle selbstständigen Acker­
nahrungen; 2) die Frage wegen etwaiger Erweiterung 
der Beleihungsgrenze; 3) Verbilligung des Kredits in 
Ansehung der Nebenkosten (Taxkosten 2c.); 4) größere 
Nutzbarmachung der Landschaften für den bäuerlichen 
Besitz s 5) die Räthlichkeit und rechtliche Zulässtgkeit 
der von einigen Seiten vorgeschlagenen vorüber­
gehenden Suspendirung der Amortisationszahlungen 
der Pfandbriefschuldner. — Voraussichtlich wird sich 
auch der Finanzminister bet der Berathung betheiligen.

— Wie der Staatssekretär des Reichs ^ustizamts 
in der Sitzung des Reichstags vom 21. März d. Js. 
mitgetbeilt hm, sollen bet einer Revision des Civil- 
prozeßverfahrens hauptsächlich in Betracht kommende 
Fragen zunächst einer Kommissionsberathung unter 
Mitwirkung bewährter Praktiker unterzogen werden. 
Aus dem Berathungsprogramm seien die folgenden 
Fragen hervorgeboben. 1) Zustellungen, Ladungen, 
Termine; 2) Mündliche Verhandlungen; 3) Verfahren 
vor Landgerichten; 4) Verfahren vor Amtsgerichten; 
5) Rechtsmittel; 6) Urkundenprozeß, Mahnverfcchren; 
7) Ehe- und Entmündigungssachen; 8) Zwangsvoll­
streckung ; 8) Schiedsrichterliches Verfahren; 10) Zu­
stellungskosten. An den Berathungen, die am 18. April 
im Reichsjustizamt unter dem Vorsitz des Staats­
sekretärs beginnen sollen, werden sich aus den Kreisen \ ~..M------ -— „ - - „ ,,
der Praktiker betheiligen: Aus dem Richterstande der \ Kultusministers zu dem Plane, tote er zu kmistatiren 
Reichsgerichtsrath Dr. Petersen, der Präsident des ermächtigt sei, auf Mißverständniß. Er selbst stimme

(yy),; s-'uuuucn uci tui —
< d^dern. Im Plenum aber habe der Wegfall der 

^,stchen Fraktion eine weit größere Bedeutung für 
die Mehrheit. Ein einmüthiges Eintreten der freikon­
servativen Reichspartei für die Kommifsionsbeschlüsse 
werde ganz sicher nicht zu erzielen fein. Ja selbst 
manchem Konservativen dürften erhebliche Zweifel an 
der Brauchbarkeit des von der Kommission gelieferten 
Werkes aussteigen. Kurzum, die Umsturzvorlage in 
der Fassung der Kommission sei aussichtslos im Plenum 
des Reichstages. „Alsdann aber braucht garnicht 

ausgesprochen zu werden, daß es der Regierung 
nicht etnfallen kann, unter Preisgebung ihrer eigenen 
£°1?öefungen für eine solche verlorene Sache ihre 
Autorstat einzusetzen."

Zweifelhaft halten wir das Ergebniß der 
Plenarberathungen auch. Aber so optimistisch, wie es 
Sacke St6" geschieht, können wir die
nmOnnS ""^hen. Annahme oder Ablehnung der 
Umsturzvorlage wird wesentlich von der Präsenz der 
Se toHb,nbbm 8Ch'L Srettonfertollcen unbl
Konservativen werden sich in ihrem Verhalten be- 
sttmmen lassen durch den Grad der Wärme oder der 

»sr56 »c « weichern die Regierung für die Kom- 
misftonsfassungen etntritt.

Mittlerweile folgt die badische Regierung erröthend 
den Spuren der badischen Nationalliberalen und er­
klärt sich gleichfalls gegen die Umsturzvorlage. Die 
amtliche „Karlsruher Ztg." bringt eine Auslastung, 
die schon deshalb von Bedeutung ist, weil sie zeigt, 
daß auch die regierenden Kreise gegen die Gefahren 
der Umsturzvorlage nicht blind sind. Sicherlich steht 
Baden mit diesem Urtheil über die Umsturzvorlage 
nicht allein. Bei einer Reihe von Bundesstaaten 
wird es nur einer Anregung bedürfen, um auch sie 
in die Reihen der Opposition überzuführen. Um so 
mehr ist anzunehmen, daß der allgemeine Widerspruch 
gegen die Umsturzvorlage zuletzt von Erfolg begleitet 
sein wird.

Laibach, 17. April. In dem Bezirk Stein sind 

Kirchen und Schulen fast überall schwer durch das 

Erdbeben beschädigt. Viel Vieh ift umgekommen. 

Der Schaden beträgt ungefähr 100,000 Gulden. In 

der Ortschaft Vodiee sind sehr viele Baulichkeiten ein- 

gestürzt.

Rom, 17. April. An Bord des Kriegsschiffes 

„Jtalia" sind 30 von 800 Kadetten der Genickstarre 

erlegen. Die gesummte Mannschaft des Schiffes ist 

deshalb gestern in Varignano ausgeschifft worden.

Rouen, 17. April. Nach dem gestrigen Empfange 
auf der Präfektur besichtigte Präsident Felix Faure 

die Kaserne, wo er mehrere Auszeichnungen vertheilte 

und alsdann die Klein-Kinder-Bewahr-Anstalt und 

die Spinnerei. Ueberall wurden ihm lebhafte Ovationen 

dargebracht. Abends war auf der Präfektur Diner 

zu 60 Gedecken und später glänzender Ball im Stadt­
hause. Trotz des leichten Regens war die Illumination 
eine prachtvolle. Bei dem Empfange aus der Präfek­
tur sprach ein radikaler Municipalrath dem Präsiden­

ten gegenüber den Wunsch aus, daß die Gesetze zu 

Gunst-a der todter recht bald ,u Stande kämmen 

machten, woran! der P-tistd-nt erwiderte, die todter 

lönntcn auf thu rechnen, er 6offc, dieselben wurden 

ftre Hingebung in den Dlen« der mit Mäßigung, 

aber bestimmt fortschreitenden Republik stellen, einer 

Republik, wie die Arbeiter sie verständen und wie er 

selbst sie verstände.

Belgrad, 17. April. Die Königin Natalie soll 

am 10. Mai hier eintreffen.

Madrid, 17. April. Morgen gehen die Kanonen­

boote „Pinzon", „Agnez", „Galizta" und „Filipinas" 

nach Cuba ab. Weitere Schiffe werden in Stand ge­

setzt für den Fall, daß Marschall Martinez Campos 

noch solche verlangt. Der Colonial - Minister sandte 

nur 1 Million Pesetas in Silber nach Cuba, der Rest 

wird, wenn Martinez Campos neue Mittel verlangt, 
in Gold gesandt werden. Der Minister will dadurch

an---------------------------------------—

18. April 1895.
■«■■■■■seiasHmsHBeesBa

Amtsgerichts I Berlin Dr. Beseler, der Oberlandes- 
gerichtsraih Dr. Freiherr Sprecher von Berung aus 
Frankfurt a. M., der Vorstand des Amtsgerichts zu 
Würzburg Oberlandesgerichtscaih Kirchgeffaer, der 
frühere Amtsrichter und jetzige Vortragende Rath im 
Königlich Sächsischen Justizministerium, Geh. Justiz­
rath Dr. Otto in DreSden, der Oderlandesgerichtsrath 
Emil Pfizer in Stuttgart und der Oberinn desgerichts- 
rath Schember in Karlsruhe. Aus dem Anwaltsstande 
der Geheime Justizrath Dr. v. Wstmowskt in Berlin, 
die Justizräthe Bloem in Düsseldorf und Kleinschroth 
in München, der Rechlsanwast Dr. Schröder jun. in 
Hamburg.

— Die „Norddeutsche Allg. Ztg." wendet sich in 
einem besondern Artikel gegen den Aussatz des „Hamb. 
Corresp." «Centrum und innere Lage" und führt aus, 
es sei zweifellos richtig, daß die verbündeten Regie­
rungen lebhaftcs Juterksse an dem Zustand kommen 
der Novelle zum Strafgesetzbuche nehmen und den 
Triumph, den im andern Falle die Sozialdemokratie 
davontcüge, vereitelt zu sehen wünschen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg." weiß aber von keinen Kundgebungen, die 
den Schluß rechtfertigen würden, daß die Regierung, 
um dies Ziel zu erreichen, bereit sei, sämmtliche Be­
schlüsse der Umsturzkommission ohne Ausnahme zu 
ratifiztren. Einzelne Beschlüsse des Centrums in den 
Kommissionsberathungen hätten von liberaler Seite 
einen Widerhall gefunden, der auf die Erhebung eines 
allgemeinen Kriegsrufes gegen den Ultramontantsmus 
htnauslief. Diese scharfe Weiterbildung der Situation 
sei von der regierungsfreundlichen Presse zurückgewiesen 
worden, weil nicht Zerklüftung und innere Befehdung, 
sondern die Einigung und das friedliche Zusammen­
wirken der betreffenden Parteien hinsichtlich der Um­
sturzvorlage selbst, wie der Staatsaufgaben überhaupt 
in den dringenden Wünschen der Regierung liege.

— Das Befinden des Fürsten Bismarck ist gut. 
Der Fürst machte gestern Nachmittag einen Spazier- 
gang. — Die Anzahl der von Hamburg und Altona 
am Mittwoch nach Friedrichsruh kommenden Jnnungs- 
mitglieder beträgt ca. 900. Von Berlin werden zwei 
Extrazüge eintreffen. — Wie es heißt, sollen sämmt­
liche Geschenke, welche Fürst B smarck zum 80. Ge­
burtstag erhalten hat, nach Berlin gesandt und dort 
ausgestellt werden.

— Der „Reichsanzeiger" stellt gegenüber der 
„Konservativen Correspondenz" fest, daß die Anträge 
Kanitz im Staatsrath an 4 Sitzungstagen, außerdem 
in einer besonderen Kommission berathen wurden. Die 
Einsetzung der Kommission erfolgte einerseits, um der 
Auffassung derjenigen Mitglieder Rechnung zu tragen, 
welche eine ausführlichere Begründung ihrer ablehnen­
den Haltung zum Ausdruck bringen wollten, anderer­
seits um sämmtliche Abhilfe - Moßr'geln zusammen- 
zufassen. Mit Rücksicht hierauf wurden weder die 
beiden Referenten noch Frhr. v. Minnigerode und die 
Anhänger der Kamtz'schen Anträge in die Kommission 
ausgenommen. In die Kommission wurden nur 
praktische Lon'dwirthe berufen. Das Ergebniß der 
Kommissionsberathung war der sogenannte Schluß­
antrag. Außerdem empfahl die Kommission, das 
Referat, welches ihrer Berathung zu Grunde lag, in 
einer besonderen Denkschrift zur Veröffentlichung 
niederzulegen. Die Denkschrift wurde im Einzelnen 
geprüft und festgestellt, nachdem sie auch dem Grasen 
Kanitz zur Eintragung etwaiger Aenderungen seiner 
Ausführungen Vorgelegen hatte. — Die Berathung 
des Schlußantrages erfolgte in der letzten Staatsraths, 
sitzung. Da die Diskussion über die Anträge Kanitz 
bereits gefchlsssen war, beschränkte sich die Verhandlung 
auf die Fassung des Schlußantrags. Hierbei erhielt 
auch Graf Kanitz das Wort, welcher in feinen Aus­
führungen nicht unterbrochen wurde, obwohl er noch­
mals in eine eingehende Rechtfertigung feiner Anträge 
eintrat. — Die Behandlung der Anträge Kanitz kann 
demnach als. korrekt, rücksichtsvoll und bei der Sach- 
künde der Staatsrathsmitglieder als ausreichend be­
zeichnet werden.

— Die Miltelstandspartei hat sich am Dienstag in 
Berlin konstituirt. Beschlossen wurde, mit dem Bund 
der Landwirthe zur gegenseitigen Unterstützung ein 
Abkommen zu treffen.

— Gegen den Entwurf des Stempelsteuergefetzes 
haben jetzt bereits 12 Handelskammern, sowie die 
Aeltesten der Kaufmannschaft zu Berlin und das 
Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu Königsberg i. Pr. 
Eingaben an das Abgeordnetenhaus beschlossen. 
Sämmtliche Eingaben wenden sich gegen die Besteuerung 
des Briefwechsels, der Kauf- und Lieferungsverträge 
und der Schuldverschreibungen, sowie gegen die 
Kontrolvorschriften.

— Die „Berliner Correspondenz" theilt zu dem 
Vorschläge des Pastors von Bodelschwingh-Bielefeld 

I betreffend die Errichtung einer kirchlichen theologischen 
Fakultät das Antwortschreiben des Oberkirchenrath- 
Präsidenten vom 30. März an Pastor von Bodel- 
schwingh mit. Bezüglich der Bemerkung des letzteren, 
daß nach genommener Fühlung auf dem Kultus­
ministerium staatliche Bedenken gegen ein solches 
Seminar nicht vorliegen würden, heißt es in dem 
Schreiben, daß nach eingezogenen Erkundigungen diese 
Auffassung an der maßgebenden Stelle des Kultus­
ministeriums nicht getheilt wird. Auch beruhten die 
Angaben über die bisherige Stellungnahme des



dem Plane nicht allein nicht zu. sondern sehe die Ver­
folgung desselben im Jnterresse der evangelischen 
Landeskirche für hochbedenklich und verhängnißvoll an 
und werde verpflichtet sein, demselben mit allen ihm 
zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten.

— Herzog Albrecht von Württemberg stürzte 
gestern Vormittag 9 Uhr tu der Nähe der Villa 
Rosenstein bei Stuttgart vom Pferde und erlitt eine 
leichte Gehirnerschütterung; der Zustand des Herzogs 
ist gefahrlos.

— Prinzregent Luitpold nimmt auf Einladung 
des Kaisers an den Feierlichkeiten zur Eröffnung des 
Nordostsee-Kanals Theil.

— In einer Versammlung des Bundes der Land­
wirthe in Neustadt (Pfalz) theilte der Reichstags­
abgeordnete v. Plötz mit, daß der Bund dem Reichs­
tage einen Gesetzentwurf auf die Bereinigung der 
Kranken-, Unfall- und Altersversicherungsgesetzgebung 
in ein Gesetz zur Verminderung der Verwaltungskosten 
vorlegen werde.

— Die Kaiserin hütet in Folge einer heftigen Er­
kältung das Zimmer. Die für gestern erwartete An­
kunft des Herzogs und der Herzogin Albrecht, sowie 
des Herzogs Robert von Württemberg ist aus diesem 
Grunde verschoben worden, auch haben die Majestäten 
aus gleicher Ursache an der Tauffeierlichkeit in Potsdam 
nicht thetlgenommen.

Oesterreich-Ungarn.
— Gestern Vormittag vollzog Kardinal Gruscha 

die Taufe des neugeborenen Sohnes des Erzherzogs 
Otto in Gegenwart des Kaisers, der Erzherzöge und 
ihrer Gemahlinnen, des Prinzen Georg von Sachsen, 
des sächsischen Gesandten Grasen Wallwitz, des 
Ministers des Aeußern Grafen Kalnoky und des ge- 
sammten Hofstaates. Der Täufling erhielt den Namen 
Maximilian, Eugen, Ludwig, Friedrich, Philippus, 
Josef, Maria.

Frankreich.
— Der Präsident der Republik empfing gestern in 

der Präfektur zu Rouen die Munizipalräthe und hielt 
eine Ansprache an dieselben, in welcher er hervorhob, 
er könne den eigenen Gefühlen der Anwesenden nicht 
besser entsprechen, als dadurch, daß er sich bemühe, 
eine Politik des Friedens, der Versöhnung und der 
Annäherung zur Geltung zu bringen und seine ganze 
Energie aus die Größe des Vaterlandes, der Republik 
richte. In seiner Antwort auf die Wünsche des Erz­
bischofs betonte der Präsident, die Fahne der Republik 
sei groß genug, um alle Franzosen zu bedecken, unter 
derselben sei Platz genug für alle, die guten Willen 
zeigten, welche Ideen und welchen religiösen Glauben 
sie auch hätten. Er schätze sich glücklich, sich mit den 
Anwesenden eins zu wissen in dem glühenden Wunsche 
für die Eintracht aller Franzosen und durch diese für 
die Größe des Vaterlandes.

— Die Wittwe des Generals Lebrun kündet das 
Erscheinen eines nachgelassenen Buches ihres Mannes 
an, das urkundliche Mittheilungen über seine Wiener 
Sendung im Juni 1870 und über seine Verhand­
lungen zum Abschluß eines französisch-österreichischen 
Krtegsbündnisses enthält.

— Einzelne Bischöfe nehmen zum Gesetz über die 
Erbsteuer der geistlichen Orden in ihren Oster-Hirten- 
briefen Stellung und erklären die neue Abgabe für 
unerschwinglich; die Bewegung des Widerstandes wird 
voraussichtlich allgemein werden.

Großbritannien.
— Der japanische Gesandte in London hat einem 

Vertreter des „Reuter'schen Bureaus" erklärt, er habe 
keine Nachricht von dem Abschlüsse des Friedens er­
halten. Das Telegramm der „Times" enthalte ver­
schiedene Punkte nicht, die, wie er wisse, von Japan 
ausgestellt seien; das Telegramm enthalte z. B. weder 
die Meistbegünstigungsklausel noch andere Concessionen 
auf commerziellem Gebiete. Die Kriegsentschädigung 
scheine ihm zu klein, dagegen schienen die Unabhängig­
keit Koreas und die Abtretung von Formosa richtig. 
Auch das Bündniß mit China schiene ihm unwahr­
scheinlich. Die Artikel 2 und 3 wären schwer ver­
ständlich, da außer dem erwähnten Gebiet keine anderen 
Plätze, mit Ausnahme von Wethaiwei, erobert feien8

Serbien.
— Ministerpräsident Christitsch versandte an sämmt­

liche Präfekten eine in Petersburg angefertigte Photogra­
phie des Prinzen Karageorgewitsch mit dem Auftrage, 
jeden auch nur halbwegs ähnlichen unbekannten Mann, 
sobald ein solcher auftauchte, anzuhalten. Man be­
fürchtet das Erscheinen des Prinzen an der Grenze.

— Die Kundgebungen des liberalen und des 
radikalen Centralcomitees, in denen Wahlenthaltung 
angekündigt ist, sind wegen ihres aufreizenden Inhalts 
beschlagnahmt worden. .

Belgien.
__ Die Meldung italienischer Blätter von der be­

vorstehenden Verlobung des Prinzen von Neapel mit 
der Prinzessin Clementine von Belg.en wird aus­
drücklich für unrichtig erklärt und es wird binzugesugt 
daß die italienische Reise des Königs der Belgier aus 
ärztlichen Rath erfolgte; der König n?erbe Rom nicht 

besuchen
Dänemark.

— Das Geschwader, welches zu den Ecoffnungs- 
feierlichkeiten des Nord-Ostsee-Kanals entsandt wtld, 
besteht aus dem Kreuzer „Geyser Hekla" und vier 
Torpedobooten.

Nordafrika.
— Der deutsche Gesandte Graf Tattenbach ist tn 

der Angelegenheit des lleberfalles auf den deutschen 
Geschäftsreisenden Rockstroh nach Mazagan abgereist.

Britisch Jridien.
— Der unter Oberst Kelly stehenden Abtheilung 

gelang es am 9. April, die kleine Garnison von 
Mastudsch (in Tschitral) zu entsetzen nach heftigem 
Kampfe mit dem 500 Mann starken Feinde, der sick 
dem Vorrücken entgegenstellte. Der Feind ergriff die 
Flucht unter Mitnahme der Verwundeten und ließ 
fünf Todte zurück.

Der Friede in Ostasien.
— Bestätigen sich die Meldungen über die 

Friedensbedingungen, so hat Japan einen außerordent­
lichen Erfolg errungen, es hat sämmtliche Bemühungen 
Englands, ihm die Früchte seiner Siege zu schmälern, 
aus dem Felde geschlagen. Die Kriegsentschädigung 
ist angesichts der Opfer Japans nur gering, dagegen 
sind die Landabtretungen sehr beträchtlich. Ein großer 
Theil der Mandschurei bleibt in den Händen Japans 
und wenn sämmtliches Gebiet östlich des Liaofluffes 
abgetreten wird, muß auch Mukden, die Hauptstadt 
der Mandschurei und der Stammsitz der gegenwärtigen 
chinesischen Dynastie, den Japanern übergeben werden. 
Darum möchten wir diesen Punkt der Friedens­
bedingungen in der gemeldeten Fassung bezweifeln. 
Werthvoll ist, daß Japan die eroberten Plätze 
behält, d. h. Port Arthur und Wei - Hai - Wei, 
die Halbinsel Schantung und damit die Herr­
schaft über den gesammten Golf von Petschili. 
Eine Nordflotte wird China nicht mehr benöthigen, 
denn wenn auch Korea angeblich unabhängig ist, 

bleibt es doch unter direkt japanischem Einflüsse. 
Formosa ist ein werthvoller Erwerb, der einmal 
Frankreich noch unangenehm werden kann. Am be­
deutsamsten wäre jedoch der Abschluß eines Schutz- 
und Trutzbündnisses zwischen China und Japan, da 
ein solches direkt gegen europäische Einmischungen ge­
richtet ist. Seit einem Jahrzehnt wird in den japani­
schen Zeitungen diese Frage erörtert. Wird sie dies­
mal gelöst, so hat England allen Grund, von einer 
schweren Niederlage zu reden. Rußland wird als ost- 
asiatischer Staat wohl bald der Dritte im Bunde 
werden, denn daß zwischen Petersburg und Tokio 
schon vor dem Kriege Abmachungen stattgefunden 
haben, ist als sicher anzunehmen. Einstweilen warten 
wir noch die genauen offiziellen Mittheilungen ab, die 
erst eine Beurtheilung der neugeschaffenen politischen 
Lage im Osten Asiens erlauben werden.

Aus Reich und Provinz.
Parteinachrichten. Ein Parteitag der Frei­

sinnigen Volkspartei für Schleswig-Holstein, die Hanse­
städte und die hannoversche Seekante, also für den am 
14. Januar 1894 gegründeten Bezirksverband 
Hamburg, wird noch vor Pfingsten, und zwar an 
einem Sonntag, in Flensburg stattfiuden. Abg. Richter 
beabsichtigt, an diesem Parteitag theilzunehmen. Der 
bestimmte Tag, welcher abhängig ist von dem Stand 
der Reichstagsverhandlungen, wird demnächst näher 
bekannt gemacht werden. Der Verband umfaßt 21 
Vereine der Freisinnigen Volkspartei, darunter 15 in 
Schleswig-Holstein. — Ein Parteitag aller Deutsch­
freisinnigen Schleswig-Holsteins findet am nächsten 
Sonntag in Neumünster statt. Abgeordneter Dr. 
Barth-Berltn, Professor Karsten - Kiel und Andere 
halten Vorträge. Es soll zur Umsturzvorlage Stellung 
genommen werden. — Die Süddeutsche Volkspartet 
in Bayern hielt am Montag tn Würzburg eine Landes­
versammlung ab. Aus derselben wurden zwei Reso­
lutionen einstimmig angenommen, von denen die eine 
die Haltung der Mehrheit des Reichstags zur Bismarck- 
huldigung begrüßt und einen Protest gegen die kaiserliche 
Entrüstungsdepesche ausspricht. Die zweite Resolution 
bezeichnet die Umsturzvorlage als Verleugnung der 
Glaubens- und Gewissensfreiheit und fordert das 
Volk zu energischer Gegenwehr und den Reichstag zur 
unbedingten Ablehnung auf.

Halle a. d. S. Gegen das Verbot der Aus­
führung der „Weber" durch die Polizeiverwaliung war 
beim Oberpräfidenten von Sachsen Beschwerde einge­
legt worden. Diese ist aber zurückgewiesen worden, 
weil in der gegenwärtigen Zeit der Gährung und 
Unzufriedenheit die Aufführung eines solchen Stückes 
geeignet sei, die niederen Schichten der Bevölkerung 
in ihrer Neigung zu gewaltthätigec Auflehnung gegen 
die bestehende Ordnung zu bestärken und unter Um- 
ständen zu öffentlichen Ausbrüchen der Parteileiden­
schaft zu verführen. Hiergegen hat die Direktion des 
Theaters in Halle durch Rechtsanwalt Dr. Grelling 
beim Oberverwaltungsgericht Klage erhoben und dar­
aus hingewiesen, daß bisher nirgends von Störungen 
der öffentlichen Ordnung oder gar öffentlichen Aus­
brüchen der Parteileideuschaft nach Aufführung der 
„Weber" etwas bekannt geworden s i.

Mannheim. Der gestrige badische Sozialistentag 
in Lahr verlief sehr stürmisch, trotz der Anwesenheit 
des Abgeordneten Bebel. Der Landtagsabgeordnete 
Stegmüller wurde wegen Wortbruchs aus der sozia­
listischen Parrei ausgeschlossen. Der Parteistreit 
zwischen Dr. Ruedt und Dreesbach wurde bis zum 
nächsten deutschen Parteitag vertagt.

Kiel. Politische Erwägungen haben zu dem 
Entschluß geführt, das deutsche Kreuzergeschwader in 
Ostasien unverzüglich bedeutend zu verstärken. Aus^ 
ersehen dafür ist das Panzerschiff 2. Klasse „Kaiser," 
welches tn Ostasien die Rolle des Flaggschiffes über­
nehmen wird; außerdem ist die Entsendung des 
Kreuzers 2. Klasse „Prinzeß Wilhelm" wahrscheinlich. 
Das Panzerschiff „Kaiser" gehört zur Marinestation 
der Ostsee, besitzt 7676 Tons Deplacement, Maschinen 
von 8000 Pferdekräften und 644 Mann Besatzung. 
Das Schiff ist im letzten Jahr moderntsirt worden 
und hat zu seiner schweren Artillerie eine größere 
Anzahl Schnellfeuer-Geschütze hinzugefügt erhalten. 
Gegenwärtig liegt der Panzer „Kaiser" in Wilhelms- 
hoven, um für den obengenannten Zweck seine Aus« 
rüstung zu erhalten, welche noch bis Ende d. Mts. 
fertig gestellt werden soll. Zum Kommandanten des 
„Kaiser" ist Kapitän zur See Jaefchke, bisher Vor­
stand der Centralabtheilung des Reichs-Martneamts, 
ernannt worden.

Eisenach. Die Antisemiten im Wahlkreise wollen 
dem Parolebefehl der Abgg. Liebermann v. Sonnen- 
berg und Zimmermann, für Rösicke zu stimmen, nicht 
Folge leisten, und haben eine Vertrauersmänner- 
Versammlung nach Dorndorf berufen, um selbständig 
Beschluß zu fassen. In der „Etsenacher Ztg." wird 
die Erklärung eines engeren Kreises antisemitischer 
Vertrauensmänner veröffentlicht, in welcher über 
Rösicke und den Bund der Landwirthe bittere Klage 
erhoben wird.

Stolp. Vor länger als Jahresfrist wurde hier 
von einem Konsortium größerer Milchproducenten eine 
Molkerei-Genossenschaft mit Vollbetrieb gegründet, die 
»T ;Qra^ab*teite’ möglichst alle hiesigen und benach­
barte» Milchproducenten als Genossen zu gewinnen, 

e1Qman offen aussprach, demnächst den 
Milchpreis von 12 auf 15 Pfg. pro Liter erhöhen zu 
können. Trotz wiederholter Bemühungen ist dies nicht 
gelungen. Nachdem vor einigen Wochen die Genossen­
schaft nochmals den vergeblichen Versuch machte, die 
unliebsame Concurtens der Planwagen zu beseitigen, 
ermäßigte sie die Milchpreise auf 10 Pfg. pro Liter 
und den der Butter aus 1,00 Mk.

Posen. In dem Vororte Jersitz geriethen 
Montag Abend auf dem Marktplatze an dem daselbst 
aufgestellten Karouffell ein 13- und ein 15jähriger 
Knabe mit einander in Streit. Letzterer zog plötzlich 
ein langes Messer heraus und schlitzte damit seinem 
Gegner den Leib vollständig auf. Der Verletzte ver­
starb nach 10 Mimsten. Der Thäter wurde verhaftet.

Danzig. Gestern Mittag begaben sich die Harren 
Regierungsrath Delbrück, Regierungs- und Baurath 
Müller und mehrere Baubeamte der königl. Aus- 
sührungskommission für die Regulirung der Weichsel­
mündung nach der neuen Weichselmündung bei 
Schiewenhorst, um tn dem neuen Mündungsgebiet die 
nöthigen Peilungen vornehmen zu lassen und die 
erforderlichen Anordnungen behufs Reparatur der 
durch Abrutsch beschädigten lliergebiete anzuordnen. 
An den beiden Osterfeiertagen brachten Extradampfer 
der Habermann'fchen SchWrhederei eine Menge 
Schaulustiger nach Schiewenhorst. In etwa vierzehn 
Tagen soll mit der Abdämmung des unteren Weichsel­
armes und der Elbinger Weichsel begonnen werden. 
Die betreffenden Techniker und das erforderliche 
Arbeiterpersonal werden in dieser Woche nach dort 
abreisen und in den benachbarten Ortschaften Ouartier 

nehmen. — Der Wafferstand der Weichsel bei Thorn 
war vorgestern bis aus 4,34 Meter gefallen, und tst 
fortgesetzt im Sinken. Aus Warschau wird von 
vorgestern nur noch 1,98 Meter Wafferstand gemeldet.
— In der Nogat ist am Sonnabend mit der 
Schließung der Ueberfälle in das Einlagegebiet be­
gonnen worden. Da das Wasser aber noch tief auf 
den Grundbecken derselben stand, so konnten nicht 
gleich Erdwälle ausgeschüttet werden, sondern die 
Schließung mußte mit Strauchwerk vorgenommen 
werden. Die Coupirungen sind 4 Meter breit und 
werden an der Nogatseite mit Erde verdichtet. Das 
Wasser in der Nogat fällt nur langsam. Der Wolss- 
dorfec Pegel markirt noch über 3i Meter. Das 
obere Einlagegebiet ist vollständig wasserfrei. Die 
Elbing-Tiegenhöser Chaussee durch die Einlage ist 
nach 14tögiger Unterbrechung wieder zu passiren. 
Das untere ©inlogegeMet dürste in den nächsten 
Tagen ebenfalls wasserfrei werden. Das Ueber« 
fchwemmungswasser hat aus den Ländereien viel 
Schlick hinterlassen, namentlich dort, wo Eis gelegen 
hat. — Gestern Vormitlag haben die ersten aus 
Polen herabgekommenen Weichselkähne die Plehnen- 
dorser Schleuse passirt. Die im Bug nach hier 
befrachteten Kähne haben wegen des dortigen Hoch­
wassers noch nicht in die Weichsel gelangen können.
— Der Veloc'ped-Club „Cito" eröffnete am ersten 
Feiertage seine diesjährige Fahrsaison mit einer Club- 
aussahrt nach Oliva und Zoppot. In einer Anzahl 
von einigen 20 Rädern hatten sich die activen Mit­
glieder eingesunden, während mehrere passive Herren 
sowie einige Familien die Eisenbahn dorthin benutzten. 
Einen besonderen Reiz hatte diese Tour noch, indem 
an derselben auch vier russische Radfahrer Theil 
nahmen, welche zu den Osterfeiertagen nach Danzig 
gekommen waren. Dieselben besuchten den Karlsberg 
und das Louisendenkmal, sowie in Zoppot das Kur­
haus und den Seesteg und waren über die schöne 
Umgebung Danzigs nicht wenig erstaunt. Die Herren 
gehörten dem Verein Lodzer Cyclisten an und war 
einer der Herren der Vertreter des deutschen Rad­
fahrer-Bundes für Rußland, Herr Raimund Kühnel. 
Nach der Rückkehr in Danzig wurde das Clublokal 
„Hohenzollern" besucht und es fand dort ein schöner 
Abschluß der Ausfahrt statt, wobei noch so manche 
Rede stieg und manches Allheit der „C>to"»Mitglieder 
auf die Lodzer Radfahrer und andererseiis der Russen 
auf den V-C. „Cito" ausgebracht wurde. Am 
zweiten Feiertage früh verließen die Herren unsere 
Stadt wieder, um sich zunächst nach Marienburg zur 
Besichtigung des dortigen Schlosses und von dort aus 
per Rad in ihre Heimath zu begeben. Am Nach­
mittag fand dann eine gleichfalls gut besuchte Club­
tour des V--C. „Cito" nach dem Durchstichsgelände 
bei Schiewenhorst statt.

§ Danziger Nehrung. Die anhaltende sonnige 
und levhafl windige Witterung b.'güaft gt unter Bei­
hilfe der Nachtfröste und der Entwässerungsmühlen 
die Trockenlegung der Ländereien gegenwärtig außer­
ordentlich. Hält diese günstige Witterung noch weiter 
an, dann dürsten die Ackerländereien auch der niedrigen 
Nehrung und des Werders in den nächsten Tagen 
zum Beginn der Fcühjahrssaatbeftellung geeignet fein.
— Während der Osterfeiertage herrschte hier auf der 
Weichsel zwischen Danzig, Heubude, Plehnendorf, 
Bohnsack und ganz besonders hier auf der neuen 
Weichselstrecke Einlage bis zur Düne Schiewenhorst 
ein riesig starker Verkehr von Tour- und Extra- 
Passagierdampfer, welche von Ausflüglern stets stark 
besetzt waren.

Hela. Der Charfreitag ist für die Hochseefischer 
ein Unglückstag geworden. Am Morgen vorher war 
die Ausbeute an Lachs recht bedeutend; manches Boot 
hatte bis 25 Stück, ein guter Verdienst bet einem 
Preise von 80 Ps. pro Pfund. Dadurch ließen sich 
viele Kutter verlocken, auch die folgende Nacht zum 
Fischfänge zu benutzen. Es webte ein heftiger West­
wind; etwa 100 Kutter waren in See, da nahm der 
Wind immer zu und steigerte sich bis zum Sturm. 
Nun suchte in der Nacht Alles den Hafen auf. Leider 
gelang eS einigen Böten nicht, aufzukreuzen. Hilfe­
suchend trieben sie auf dem Meere umher, ohne Segel 
und Mast. Von einem Helaer Boote wurde die 
Mannschaft durch einen schwedischen Kutter abgenommen, 
den Kutter im Stiche lassend. In der Nacht tarn der 
Kieler Dampfer „Adele" und brächte mehrere Kutter 
in stilleres Wasser unter Land. Stunden lang suchte 
er umher und fand meilenweit vorn Lande ebenfalls 
3 Kutter ohne Segel, die Mannschaft tn größter Noth. 
Diese wurden mit Lebensgefahr übergenommen, an 
eine Bergung der Böte war nicht zu denken. Soweit 
bis jetzt bekannt, sind 4 Kutter verloren. Die That 
des Capitäns der „Adele" ist nicht genug zu rühmen. 
Ohne denselben wären die Insassen mehrerer Fahrzeuge 
etn Opfer der Wellen geworden.

Marienburg. Von den Gewinnen der Marien- 
burger Schloßbau-Lotterie, deren Abholung mit dem 
26. d. M. verjährt, ist noch eine große Anzahl im 
Gesammtwerthe von 10,700 Mk. bisher nicht abgeholt 
worden.

Thor«. Die Verhandlungen mit Oesterreich über 
die Weichselregulirung sind beendet, so daß mit den 
Regulirungsarbetteu nunmehr begonnen werden kann.

Murienwerder Während des Betriebsjahres 
1894/95 erhielt die hiesige Kreis-Fischbrutanstalt für 
Rechnung des westpr. Fischerei-Bereins von dem 
Fischzüchrer Arens in Meysingen 50 000 befruchtete 
Bachforelleneier. Das Ausfchlüpfen der Fischchen be­
gann am 29. Januar und währte bis zum 14. Februar. 
Der Gesammtverlust an Eiern und jungen Fischen be­
trug 1545 Stück, cs konnten aifo 48 455 kleine Bach­
forellen tn den Monaten März und April ausgefitzt 
werden. Den Wünschen des westpr. Fifchererverems 
entsprechend, wurden etwa 20 000 Force.eu m die 
„Liebe" oberhalb Schornsteinmuhle und etwa 26 000 
In dasselbe Gewässer in der Nähe von Wolla gesetzt, 
während der Rest dem Förster Spohr in Rachelshos 
zur versuchsweisen Besetzung des Hexensprindts über­
geben wurde. Ende April fünbte der westpreußtsche 
Ftscherei-Verein aus derselben Bezugsquelle 5000 be­
fruchtete Regenbogen-Forelleneier. Der Gesammtver­
lust während der Brütezeit belief sich auf 266 Stück, 
es konnten also 4734 kleine Fische den Teichen der 
Brutanstalt anüertraut werden. Aus den Mitteln der 
Anstalt wurde ferner eine Anzahl Edelkarpfen-Eier 
(«gekauft, woraus sich 1070 jungeFischchen entwickelten, 
von denen 1020 Stück an mehrere Kreisangehörige 
zur Besetzung geschlossener Gewässer abgegeben wurden.

Tiegenhof In der letzten Sitzung der Stadt­
verordneten wurde der als Magistratsmitglied gewählte 
Kaufmann Heinrich Stobde als Kämmerer in sein 
Amt eingesührt, ihm auch das Decernat der Kasse 
übertragen. Der Etat für das laufende Rechnungsjahr 
wurde unbeanstandet angenommen. Derselbe schließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 65,070 Mk. ab. An 
Communaliteuern sind zur Deckung der Ausgaben 
41,038 Mk. aufzubrtngen. — Unsere Liege ist wieder 
mehrere Zoll gestiegen. Der Grund liegt darin, daß 

die ßinau, die mit der Liege durch einen Kanal ver­
bunden ist, in letztere die Wassermengen treibt. Die 
Felder, Fluren und Siedet sind wieder außerhalb über­
schwemmt. Die Entwässerungsmühlen haben ihre 
Thätigkeit eingestellt.

Culm. Da das Wasser stark fällt, sind Sonn­
abend die Teichwehren aufgehoben worden. 
Beobachtung mußten nur noch auf jeder Wache zwei 
Mann zurückblechen. Das Sicu und Quellwosfer 
macht jedoch viele Sorge. So mußten au' Der Chaussee 
Culm-Neuguth eiligst Kasten geschlagen werden, da sie 
auf einigen Stellen schon vom Wasser überfluthet 
wurde. Vor Mitte Juni dürfte auf den überfluthetcn 
Ländereien nicht auf Beackerung zu rechnen fein. —' 
Die Anmeldungen zum Beitritt zum Weichsel - Nogat-- 
Hastpflichtschutzverein erfolgen recht zahlreich. Es 
wurden in einem nicht großen Torie über 200 H>cmr 
gezeichnet. — In der Generalversammlung des Bienen- 
zuchtvereins Culm - N>udorf wurde an Stelle des 
Lehrers Nowitzki-Wabcz, der eine Wiederwahl ablehnte, 
Besitzer Bäcker-Gr. Lunau zum Vorsitzenden gewählt. 
Lehrer Züge II-Kl Lunau wurde zum stellvertretenden 
Vorsitzenden und Kafsirer und Züge I-Neudorf zum 
Schriftführer ernannt. Nowitzki - Wabcz hielt einen 
Vortrag über „die Biene und ihr Magen". Züge- 
Kl. Lunau empfahl, kein Volk, auch wenn es noch so 
schwach ist, fitzt verhungern zu lassen. Diese Völker 
liefern immer noch Reservestöcke, die mit weisellofen 
Stöcken zur Schwarmzeit vereinigt und auch zur 
Weiselzucht verwandt werden können.

Aus Ostpreußen. Es dürfte noch immer nicht 
genügend bekannt sein, daß zur Ausbildung von weib­
lichem Molkereipersonal hier im Osten zwei anerkannt 
gute Institute bestehen, die durch ihr 12- bezw- 
lOjähriges Bestehen und durch die Anzahl der in 
d'esem Zeitraum ausgebildeien Meierinnen (sie betrug 
Ende 1894 107) den Beweis sowohl für das Bedürfniß 
nach derartigen Anstalten erbracht haben sowie dafür, 
daß sie den an sie gestellten Anforderungen gereckt 
geworden sind. Die' Anstalten sind zwar Unter­
nehmungen Privater, stehen aber in einem kontrakt­
lichen Verhältniß mit dem Ostpr. Milchwirthschaftlichen 
Verein, welcher die Oberleitung und Aufsicht durch 
ein Kuratorium und seinen technischen Beamten, den 
Molkerei-Jnstruktor des Vereins, ausüben läßt. Die 
staatlichen und provinziellen Behörden gewähren Den 
Anstalten Beihilfen. Die Vorsteherinnen der Schulen 
sorgen für praktische Unterweisung der Schülerinnen 
und geben auch Anleitung zur Führung von Molkerei­
tabellen, deren sorgsame Führung als wichtiges Lehr- 
und Erziehungsmittel angesehen wird. Wöchentlich 
erhalten die Schülerinnen zwei Stunden Unterricht 
von einem Elementarlchrer in Deutsch und Rechnen. 
Die Lehrmolkereien in Warnikam und CarmitteN 
verfügen über eine zeitgemäße technische Einrichtung 
des Betriebs.

Ostpreusttsche Südbahn. Der Reinertrag aus 
dem Jahre 1894 gestattet die Gewährung einer 
Dividende von 8§ pCt. auf die Stamm - Prioritäts­
kosten (incl. rückständiger 3 pCt. aus 1892) und von 
i pCt. auf die Stammaktien. Das günstige Ergebniß 
rührt aus einer Erhöhung der Beförderungsziffern so* 
wohl für Personen als auch für Vieh und Fracht 
guter her; der russische Güterverkehr weist allein eine 
Zunahme von 124,161 Tonnen gegen 1893 aus. An 
diesem Verk.hrsau sckwung, welcher wesentlich aus den 
Abschluß des deutsch - russischen Handelsvertrages 
zurückzuführen ist, war die deutsche Ausfuhr ebenfo 
wie die russische Ausfuhr betheiligt.

Heiligenbeil. Die Fahrrinne des Hafens 111 
Rosenberg hat tm verflossenen Jahre «ine Vertiefung 
von 2,50 Meter auf 3 Meter erfahren, wodurch es 
ermöglicht ist, daß auch größere Schiffe den Hafen 
benutzen können. Durch Aufschüttung eines zweiten 
gleich großen Ladeplatzes und Verlegung der e n 
Bassinmole soll die Leistungsfähigkeit des HasenL> v - 
doppelt werden. Die Ausgaben für diesen 
überschritten die Einnahmen um 300 Mk. Der zwei 
Hafen des Kreises in Brandenburg erforderte wga 
eine Mehrausgabe von 2800 Mk., ebenfalls durcy 
Baggerarbeiten herbeigeführt. „

Königsberg Am 14. fand in der Universität 
die feierliche Uebergabe der Rektoratswurde von 
Geheimrath Professor Dr. Fleifckmann an den Ge­
heimen Medizinalrath Professor Dr. Braun für das 
Studienjahr 1895/96 statt. — In der letzten Sitzung 
des Gartenbauvereins wurde für die Mitte des 
kommenden Oktobers die Einrichtung eines Dbftmarttf'' 
der hiersclbst in einem noch näher zu bestimmende^ 
öffentlichen Lokale stattfinden soll, beschlossen. Derselbe 
verfolgt den Zweck, den Obstzüchtern Gelegenheit iu 
bieten, für ihre Erzeugnisse in geeigneter Weise Absatz* 
quellen zu schaffen, um dem Publikum zu zeige"' 
Welches die besten Obstsorten sind, die in unsere 
Provinz gezogen werden. — Das Pregeldelta oberhol" 
der Stadt und die Pregelwiesen vom Hollände 
Baum ab bis hinter Gosse sind unter Wasfir gef r 
— Eine aufregende Scene ereignete sich vorgestern 
Nachmittag zwischen 1 und 2 Uhr an der Hohk 
Brücke in der Nähe der Grotheschen Badcanstwt 
Dort unternahmen in drei Segelböten eine Anzay 
Knaben im Alter von 10 bis 15 Jahren eine 
gnügungsfahrt auf dem Pregel, die bald zur Wettsahl 
wurde, wobei trotz des sehr heftigen Windes auch no® 
die Segel aufgerollt wurden. Die Böre schössen Dflf 
einer Seite des Pregels zur andern pfeilschnell datB' 
was die Knaben angesichts des aus der Hohen Bructe 
angesammelten schaulustigen Publikums zu immer 
größerer Waghalsigkeit anspornte. Beim Umlegen des 
Segels mußte nun wohl nicht mit der genügen^ 
Vorsicht verfahren worden sein, denn plötzlich lcg^ 
sich das eine Boot so schwer out die Seite, daß y 
kenterte und von den vier Insassen drei ins Waffe'' 
fielen, während sich der vierte Knabe an der Sei" 
des Kahnes festklammerte und sich so aus denselben 
retten vermochte. Alle drei Knaben verschwanden w* 
fort in den Fluthen und nun eilten die anderen beiDefl, 
gleichfalls mit je vier Knaben besetzten Böte zu ihrer 
Rettung herbei, die denn auch nach verhältnißmäß'ö 
kurzer Zeit erfolgte. Die drei verunglückten Knabed 
waren derart erstarrt, daß sie vorerst nach cinew 
Hause des Viehmarkts gebracht werden mußten, uH* 
sich zu erholen.

Memel. Am 5. d. Mts. ist des Morgens i-1 
der Börsenstraße hierselbst ein unbekannter Mann tu'1 
mehreren Mesierschnitten im Halse aufgesunden wordel^ 
Die Persönlichkeit deS Mannes, der seither beraub 
im städtischen Krankenhause liegt, ist noch immer nick 
festgestellt, ebensowenig die Art und Weise, wie er 
jenen Wunden gekommen. Die königl. Staatsanwal^ 
schast erläßt nunmehr die Aufforderung an alle, 
Aufschluß über die Persönlichkeit des Verwundetel* 
ober über die Herkunft der Verletzungen geben könnet' 
dies der königl. Staatsanwaltschaft anzuzeigen. v 
Nachdem durch Abkommandirung einiger Poliz^ 
Beamten zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei 
Haltung von Versammlungen der Heilsarmee D.e Md 
vor dem Bethause einigermaß g gesichert roorMm
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blauen 25 Pfg. und die rothen 20 Psg. pro Fünf­
litermaß. — Nicht minder lebhaft war der Verkehr 
auf dem mit frischen Fischen reichlich versehenen Fisch­
markt. — Der Getreidemarkt war mit 10 Fuhren 
Hafer, welcher 2,80—3 Mk. pro Neu-Scheffel kostete, 
beschickt.

Tollwuth. In dem Dorfe Succase ist ein an- 
cheinend toller Hund getödtet worden. Da derselbe 

in der Gegend mehrere Hunde gebissen hat, so ist für 
die Hafforte eine mehrwöchentliche Hundesperre in 
Aussicht.

Ein Jubiläum, welches die Mehrzahl der 
europäischen Staaten am vorletzten Sonntag hätte 
feiern können, ist das Jubiläum des Metermaßes. 
Am 7. Avril waren es hundert Jahre, daß der fran­
zösische Konvent das metrische System für Maße, Ge­
wichte und Münzen dekretirt hat. Das Metermaß 
wurde in Frankreich durch Gesetz vom 18. Germinal 
des Jahres III der Republik (7. April 1795) eingesührt. 
Seither bat sich dies Längenmaß in den meisten 
Staaten der zivilisirten Erde Eingang verschafft. Von 
europäischen Staaten halten nur England, Rußland 
und Dänemark an dem alten Maß- und Gewichts­
system fest. Auch sämmtliche süd- und central- 
amerikanischen Republiken, Egypten, der Kongostaat. 
St. Domingo und Mauritius haben das Metermaß 
adoptirt.

In dem Konkurrenzstreit zwischen Zivils und 
Miluärmusilern hat der Kriegsminister eine Verfügung 
an die Kommandeure der Garde-Infanterie-, Kavallerie- 
und Artillerie-Regimenter, sowie der Schützen-, Jäger-, 
Pionierbataillone und des Kadettenkorps erlassen. 
Demnach dürfen vom 1. April ab die Militärkapellen 
der Regimenter, Bataillone rc. nur nach folgenden 
Tarifsätzen in den öffentlichen Lokalen konzertiren: An 
den Wochentagen dürfen die Spielleute (Hautboisten, 
Hornisten rc.) pro Kopf bei einer vierstündigen 
Thätigkeit nicht unter 4 Mark (für jede Ueberstunde 
50 Psg. mehr), an den Sonn- und Festtagen bei 
sechsstündiger Thätigkeit nicht unter 7 Mark (für jede 
Ueberstunde 50 Pfg- mehr), konzertiren. Die 
Dirigenten der Militärkapellen erhalten, wenn die 
ganzen Chöre spielen, sowohl an den Wochentagen als 
auch an Sonn- und Festtagen 25 Mark. Unter diesem 
Preise dürfen sie nicht mehr spielen. Für jede kleinere 
Musikaufführung von 8—15 Mann Besetzung erhalten 
die Musiker die obigen Sätze, der mitwirkende Dirigent 
der Kapelle dagegen nur 15 Mark.

Bermiethen möblirter Zimmer in Badeorten.
Während nach § 16 des Gesetzes vnm 19. Juli 1861 , ,, -■ M
das gewerbsmäßige Bermiethen möblirter Zimmer in König oder ein Mttglied der königlichen Familie sei 
Badeorten ausdrücklich von der Gewerbesteuer befreit r schwer erkrankt und der Bevölkerung bemächtigte sich 
war, ist diese Befreiung nach dem neuen Gewerbe- eine um so größere Unruhe, als der Kriegsminister 
fteuergesetze weggesallen. Das fortgesetzte oder regel- General Brassine, im Senate hierüber tnterpellirt, 
mäßig wiederholte Bermiethen möblirter Zimmer oder über die Gründe der Absage nichts anzugeben wußte. 

[ Wohnungen in Badeorten ist daher laut Entsche'dung I Was hatte sich nun ereignet? Nichts werter, als ein

Na ick seh ja, Sie wiffen, wenn ick meenen dhu; also 
dieser selbigte schreit: „Dienstmann, vorwärts, wärtser, 
noch wärtser!" schiebt mit seine janze Schneiderkraft 
un um fällt de Karre und de Stoffe liejen in 
Dreck. Dafor, bet er selber so'n Pechhengst war, kann 
ich doch nich verknakst niesn. — Es konnte nicht fest­
gestellt werden, ob Schmidt den Wagen mit Absicht 
umgeworfen habe, er wurde daher wegen mangelnder 
Beweise freigesprochen. Angekl.: Hab ick doch jleich 
jesagt, dets so kommt, sonst müßt ick ja Herr von 
Stiesel sind.

Man muh sich zu helfen wiffen. Henry 
Jrving, der berühmte Tragöde, erzählt folgende köst­
liche Anekdote: Saß ich da im Parterre des kleinen 
Sommertheaters in Preston. DaS Drama war ohne 
sonderliche Unfälle bis zum Höhepunkt der Situation 
gediehen. Eben wollte der erste Bösewicht den ersten 
Helden niederschießen, da............. er greift in die
Taschen und greif! und greift, allein er findet die 
Pistole nicht. Was thun? Schnell entschläfst n, schlägt 
er die Hand vor der Stirn: „Ha, mein Blick", spricht 
er zum Publikum hin, dann schreitet er, sein Opfer 
scharf fixtrend, langsam und feierlich auf dasselbe zu, 
faßt es an der Hand und starrt es eine ganze Weile 
an. „So", sagt er dann befriedigt, und ein dämonisches 
Lächeln überfliegt seine Züge. „Jetzt bist Du in 
meiner Gewalt. Jetzt wirst Du warten, bis ich komme 

| und Dich niederschieße." Nun verschwindet der Böse­
wicht von der Bühne, kehrt mit der Pistole zurück 
und schießt den armen Helden mit den Worten: „Dank 
Dir, o unersorschltche Macht der Hypnose!" kaltblütig 
n'eder. Der Beifall, der dieser Szene folgte, war 
einfach rasend . . .

orrarrus unu
ehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.

Geld. 
Geld.

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin. 1. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm.

Eine «cit bearbeitete „Uebersichtskarte der 
Verwaltungsbezirke der Königlich Preußischen Eisen­
bahn-Direktionen in neuen Blättern, Maßstab 1:600 000, 
6. Auflage, 1. April 1895" ist hergestellt worden. In 
dieser Karte, welche dem reisenden Publikum durch 
Aushängen auf allen dazu geeigneten Stationen der 
Staatseisenbahnen als Mittel zur leichteren Orientirung 
dient, sind die Sitze und Verwaltungsbezirke der 
Eisenbahndirektionen, deren Thätigkeit am 1. April d. 
Js. begonnen hat, farbig hervorgehoben. Die Karte 
ist durch den Buchhandel zum Preise yon 6 Mk. zu 
beziehen.

* Falsche Banknote« Der „Reichsanzeiger" 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung der Reichs­
schulden - Verwaltung: „Es werden fortgesetzt falsche 
Reichskaffenschetne zu 50 Mk. angehalten. Wir sichern 
demjenigen, welcher einen Verferttger oder wissentlichen 
Verbreiter solcher Falschstücke zuerst ermittelt und der 
Polizei- oder Gerichtsbehörde dergestalt nachweist, daß 
der Verbreiter zur Untersuchung und Strafe gezogen 
werden kann, eine nach den Umständen von uns zu 
bemestende Belohnung bis auf Höhe von 3000 Mk. zu."

* Wasierstände der Weichsel. Warschau, den 
16. April: 1,96 Mtr. Thorn, den 17. April: gestern 
früh 4,12 Mtr., heute 3,94 Mtr.

Vermischtes.
Aus Laibach wird von gestern gemeldet: In der 

letzten Nacht wurden drei leichtere und heute Vor­
mittag 9 Uhr ein ebenfalls leichter Erdstoß verspürt; 
dieselben richteten keinen nennenswerthen Schaden an. 
Die Bevölkerung ist beruhigter und kehrt in die 
Wohnungen zurück. In mehreren Ortschaften der 
Umgebung von Latbach wurden im Ganzen 7 Personen 
durch Häusereinstürze getödtet. Mehrere Kirchen und 
Schulen wurden wegen der entstandenen Bausälligkeit 
behördlich gesch^ ^j^Eärischer Vorfall, welcher ! Bürs^ Schwach, 

wohl n°ch -m NochlM b-d-n wird h°> sich am 9. ! z, -; WyÄchitz, Pfandbriefe . . 
d. Mts. in SBrnffd ec isnet. An Diesem Tage dem , O fterreichifZe G°Idrente....................
G-durIsi°g- des Kon gs. weicher ,neben das 60.. 4 Unaaiifche GMrente . . . . 
Lebensjahr vollendete, sollte in Bruffel, wie alliahrltch, > Russische Banknoten..............................
etne große Revue abgehalten werden. Die Regimenter i Oesterreichische Banknoten  
ftanbeti bereils in den Kasernen zum Ausmarsche bereit, ! Deutsche Reichsanleihe  
a>r;n, aiibert war mit den Offizieren seines Regiments | 4 pCt. preußische Consols  
in großer Uniform erschienen, die Bevölkerung war zu ^u3?nteJ v, '
ber sehr populären Feier ausgerückt, als plötzlich! 
die unglaubliche Nachricht eintraf, die Revue sei ab- i 

i kommandirt worden. Man glaubte ursprünglich, der \

I M?Z,en sogar Unruhen innerhalb der „Armee" 
selbst zu entstehen. So geschah es, als am 1. Oster- 
feter.age Abends zwei Polizei-Beamte die in dem be­
treffenden Bethause abgehaltene, polizeilich nicht ange- 

° meldete Versammlung inhibirten, daß ein angehendes 
Mitglied, ein Schuhmachermstr. G., sich als Leiter 
der Versammlung aufspielte und in bramarbasirender 

! Weise den Polizeibeamten jede Berechtigung zur Jn- 
hibirung der Versammlung absprach. Als die Frau 
des G. ihren Mann zur Ruhe mahnte, schrie er ihr 
laut ein derbes Schimpfwort zu. Zum allgemeinen 
Gaudium hatte sich außerdem noch ein betrunkener 
17- bis I8jähriger Bursche auf eine der Bänke im 
Bethause hingelegt, um sich daselbst auszuschlafen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden ieber^f

0etn entgegengenommen und angemessen honorirt.

, m „ Elbing, 17. April.
den Witterung für Donnerstag,
Me. Stafe'Ä m£ift b°d-«. R-g°n. 

riFiPrfD'k'°1,Cm0^ ^n der Weihnachtszeit hatte der 
(Tnnhf?16? ^ortz'tza hierselbst das Unglück, in der 
Eondtiorei ein Bein zu brechen. Da der Verunglückte 
unverheirathet war, so wurde er nach dem Diakoniffen- 
Krankenhause geschafft, wo er am 2 Feiertage ber» 
Itorben ist. Friedrich Erhard Rudolf Gortzitza wurde 
am 29 Januar 1842 zu Lyck als der Sohn eines 
Gymnasiallehrers geboren. Er besuchte das Gymna­
sium seiner Vaterstadt und studirte in Halle und 
Königsberg Theologie und Philologie. Nachdem er 
in Königsberg die Prüfung pro facutate docendi be- 
Itsliiben hatte, kam er 1867 an das Gymnasium in 
Elbing, um das Probejahr zu absolviren. Seit jener 
Zeit ist er ununterbrochen an der erwähnten Anstalt 
thätig gewesen.

* Schiffahrt Die Eröffnung der Schiffahrt auf 
dem oberländischen Kanal wird vom 22. d. M. durch 
alle Schleusen stattfinden.

* Bom Schwurgericht Zu den am 22. d. M.
unter Vorsitz des Landgerichtsdtrektors Rauscher be­
ginnenden Schwurgerichtssitzungen ist folgende Tages­
ordnung festgesetzt worden: Montag, 22. April: 
Gegen die Arbeiter Joseph Felschner aus Letzkau, 
Gustav Müller aus Kurzebrack und Joseph Stenka 
aus Lissau wegen Raubes und Hehlerei, ferner gegen 
die unverehelichte Auguste Rabatschus-Elbing wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolg. Dienstag, den 
23. April: Gegen die heimathlosen Arbeiter Gottlieb 
Nabakowski und Gustav Arndt wegen gemeinschaftlich 
versuchten Raubes und wiederholten schweren Dieb­
stahls. Mittwoch, 24. April: Gegen den Sattler­
meister Hugo Koslowskt aus Tessendorf wegen Mein­
eides. Donnerstag bis incl. Sonnabend: Gegen „ , J ^,us yu.„
den früheren Stadlkämmereikassen RenLanten Hermann i des Oberverwaltungsgerichts jetzt gewerbesteuerpflichtig Etiaueltenstrett zwischen den beiden Generallieutenants ■ 
Androe - Dt. Eylau wegen Unterschlagung und Ur- ohne Rücksicht darauf, ob dieser Erwerbszwetg bie Baron Lunden und Bocquet, von denen jeder die 
kundensälschung im Anne. Montag, 29. April: Mittel zur Lebensunterhaltung oder nur Nebenein- Revue kommandiren wollte. Da keine Einigung erzielt 
Gegen die Arbeiter Friedrich Neubert, Bernhard | nahmen beschaffen soll. I merden konnte, wurde die Revue einfach abgesagt.

Johann Hannack, Anton Eichholz und GewerbesteuerpsiichtderVersicherungsagenten ! Dieser operettenhaste Vorfall wurde dem Könige 
Arbeiterfrau Barbara Neubert aus Tolkemit wegen Versicherungsagenten, welche nur als Beamte der gemeldet, welcher eine Untersuchung einleiten ließ, i 
olu2 U 30. April: Gegen die Versicherungsgesellschaft thätig sind, sind laut Ent- Jedenfalls wirst die Angelegenheit auf die militärischen
Arbetterwtttwe Marie Schesfler geb. Zimmermann aus I schetdung des Oberverwaltungsgerichts von der Ge- I Zustände in Belgien kein günstiges Licht. -
Pangrttz -Eolonie wegen Ktndesmord und gegen den f werbesteuer befreit, dagegen unterliegen sie der Ge-j Aus Domnau wird gemeldet: Die elfjährige ' 
^^deiter Franz Liedtke aus Wolfsdorf-Niederung wegen | werbesteuer, insoweit sie gegen Entschädigung Geschäfte I Tochter des Besitzers E. zu U. hatte die Gewohnheit, 
Körperverletzung mit nachfolgenden Tode. Mittwoch, mit der Versicherungsgesellschaft vermitteln, gleichviel Nachts die Katze zu sich ins Bett zu nehmen. Vor
Donnerstag, Freitag und Sonnabend, den ob die betreffende Gesellschaft selbst gewerbesteuerpflichtig kurzem nun stellte sich bet dem Kinde ein so bösartiger
1^—4. Mai: Gegen den Arbeiter Carl Broszo aus ist oder nicht. Ausschlag im Gesicht ein, daß man ärztliche Hilfe
Nenkau wegen Raubes; dann ferner gegen die Besitzer Bau- und Kunstdenkmäler. Von der Darstellung I nachsuchen mußte. Trotz aller angewandten Mittel
Johann Woblewski, Carl Bold und Franz Somdrowskt I der Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Ostpreußen, I wollte der Ausschlag nicht verschwinden, weshalb man
wegen Meineides in 2 Fällen nnb den Rentier t welche auf Veranlassung des ostpreußtschen Provinzial-! sich genöthigt sah, mit dem Kinde in eine Klinik nach 

on,w 's. Sattlermeister Rudolf Thiel, t landtages von Herrn Adolf Bötticher herausgegeben l Königsberg zu reisen. Wie dort festgestellt wurde, ist 
Go ombi7w?^nnd'@t09u^l Fischer Michael wird, ist das vierte Heft erschienen, welches die Bau- die Krankheit durch die räudige Katze auf das Kind 
weaen Meineide h ^er ^ut)0^ Schibor I und Kunstdenkmäler Ermlands behandelt. I übertragen. Die Krankheit dürste nach Ansicht der
August Krause weaen unb Ackerbürger Für Lnxuspferde, welche auf der am 18—21. Aerzte den Verlust des Augenlichtes nach sich ziehen.
Sämmtliche Anaeklaa?e"stnd /»I & äUm ^^neide. Mai in Kömgsberg stattfindenden Ausstellung aus-1 Herr von Stiesel. „Da mußt ick w Herr von
St^bm aus Stuhm ev.Vorschloß- gestellt werden und unverkauft bleiben, wird auf den Stiesel sind, wenn ick mir mit so'n Ehepaar lange

* e^n der .. w I Strecken der preußischen Staatsbahnen die übliche I ushalten sollte. Et is ja reene lächerlich, Mir hier
beginn!derUnterru-hf I frac^tireie Rückbeförderung gewährt. Eine gleiche I von wejen Sachenbeschädigung zum ^Elknast herzu-
den 18 Avril Ä So nmerhalbiahresDonnerstag, I Vergünstigung trifft für Ausstellungsgegenstände ein,! bringen, aber ick jlobe, bet ber. seohrte Herr ^ertchls- 
der freitoininen sl^a^ahme neuer Schüler etnschl. I welche auf ber deutsch-nordischen Handels- und I Hof mit mang die Herren Schaffen mir mein tutet 
5_ß iihr im wr, M-' Abends! Industrie-Ausstellung vom 1. Juli bis 30. September I Recht nich abstreiten werden." —,^orsi: S^ slnd btr
hnmm Qn d ^^.^astalt, Innerer Georgen-1 in Lübeck, der Btenenausstellnng vom 11. bis 18.1 Dienstmann Schmidt? — Angekl.: N viscken ab- 
fti t 9oschoß links, statt. — Der Magistrat I August in Leipzig und der Internationalen Kunstaus-1 jebürscht, wenn't wieder jetrocknet is, denn is jut.

. r brkannlh, daß zur Neuwahl von 3 Re- stellung von Anfang Juni bis Ende Oktober in Wenn ick mir sollte zu 'ne @a^^enbe^diabttiung bet» 
Gemeindeguts ber Neustadt ein München ausgestellt werden. t leiten lassen, müßte ick ja Herr von Stiesel sind. —

im Ratbbnuie April, Vormittags 11 Uhr Postalisches. Zur Beförderung von Briefen Bors.: Antworten Sie auf meine Fragen. Sie sind
Uebriaen sübe angefetzt ist. — Im I und Postpacketen nach Deutsch-Südwest-Asrika bietet! an einem Sonnabend Nachmittag zwischen fünf und

Boaelsana heutigen Nummer. | bet am 30. April von Hamburg bahin absahrende l sechs Uhr — Angekl.: Nee, et war jrade halb fechte—
an schönen Pfingstwaen besucht, wie Postdampfer eine günstige Gelegenheit. Die betreffenden I Bors.: Nun erzählen Sie weiter. — Angekl.: Da
im Freien aushalten da e Niemand lange! Sendungen müssen mit dem Leitvermerk „über Ham- | tarn an mein Stand een Mann, wiffen Se, so n halbet
3 Uhr nur noch 2 Grad Märn?/bald nach i bürg mit direktem Dampfer" versehen sein. Postpackete I Eh'paar, wo de andere Hälfte aber de leroßere von 
Luftbewegung zeigte. e ^mlich starker I sind bis zum Gewicht von 5 Kilogr. zur Mitbesörderung I war, un wunkt mir, ohne bet er ooch nur een/ Ton

* Beränderunaen im M , I zulässig; das Porto beträgt 3,50 Mk. und muß vom | von sich siebt, blos immer so mit de Hände. Ick dhu,
Einführung des Sommerfahrplans der mf?h I 21b^nt)et vorausbezahlt werden. I als merkte ick bet Jewunke nich, nu macht er „Psst",
Mai d. I. in Kraft tritt, werden ^durch den in Aus^ für den einjährig freiwilliger' wissen Se, so als wie eener sein Fipsken oder sein I
ficht genommenen Umbau 'des Marienburqer Babnbo^ Jin? slud) in diesem Jahre wieder sehr un- | Caro, na kurz und jut, sein Hundeköter wanpsst. Nu, 
einige Züge in Richtung Köntgsbera-Dirsckau eine überall ist die HMe und ck wer mir doch nich lummern lassen, da mußt
Aenderung erfahren, und zwar Äfft Seiione^uü 4 Srn^nifir(®-£ruften durchgefaüen. Dieses schlechte ick m Herr von Stiesel sind. — Bors.: Sie verlangen 
der um 10 Uhr 20 Min Vorm fS nnb in ? unzweideutig dafür, daß der größte wohl, daß Ihre Austraggeber Sie erst in wohl- 
Malienburg durch d-u v-gu» wclch-r 10.66 abW ?t«i uno h fi,h ,dner g-nüg-ud-n V°r- R-d° um Ihr- Diensii-isiung-n btlien foOen?
Überholt wurde, vom 1 Mai ab um 10 40 ein nnh I sRrnfunn ^'^.ovdern nur aus gut Gluck du I-— Angekl: Nee, det nu ierabe nich, aber rankommen, 
fährt 1101 weiter Er wird die Ilebervatnna Hpr In 1 "'"gemacht hat. Geradezu staunen muß dichte ran un d u Sprechanismus in Bewejung jesetzt,
abwarten und erhält die Nummer ur r SnhiirhT "C »^zliche Unkenntntß der vater- £ bin doch keen Droschkenpferd, wat us'n Pf'ff hört,
sonenzua 12 welcher um i n Ä Per- landischen Geschichte und Landeskunde bei solch n Bors.: Si7 leisteten also dem Winken keine Folge und
ebenfalls in'Marienburg dur^^n^"^ ' I10 nio S” wahrnimmt, die schon eine gewtffe I warteten, bt8 bet H^r Ihnen sagte: — Angekl.: 
abiäbrt überholt wird trifft t rrPi'o'" I ^eflung im Leben einnahmen. Ebenso schlimm steht I »Dienstmann," hat er jesagt. „tragen Se mal Mentel- 
ein und fährt 1037 weiter Ä Abends I es mrt der Abfassung eines stilgerechten Aussatzes, ob-! stoffe in de Ruppinerstraße und in die Brunnenstraße."

er in Elbing ab und erhält e ^^wata ketneswegs schwierig sind, von der Ick jeh nu mit ruf in den seine Wohnung un roch et
sämmtlichen andern Zügen ist ^.et I lolgerichtigen Durchsuhrung eines Gedankens nicht zu I fleich, det ick in eene Schneiderwerkstelle komme, dct
fahrtszett aeblieben c ^^unst und Ab- reden. Unter diesen Umständen fragt es sich, ob sich reizt mir nu schon von vvrnwech. Seit ick von een
©Ibinq^ftetobe unb uniaelebct 3u0e ^u^bteten eines fr0ro6en Apparates, wie es bei I Schneider um meine Braut bedrogen bin, kann ick
Die Züge R.chiuna Danria Ä? n'öMen Wungen der Fall ist, lohnt. Wäre es nickt de Schneider ooch nich mehr riechen. Vor,.: Blelben 
nur insofern ehie yenS die langen Leute etwa, wie es bei den sog- Sie bet der Sache! Angekl.: Also >ck seh mir nu die
um 12.11 Nachts ankom neude ^r'snn^?^ bisher Extranens-Abiturienten geschieht, einer oder mehreren! Stoffe an, wissen Se berjehoch, vielletchte so zwee 
1. Mai um 12L13 eintrifff^»>. vom j der höheren Lehranstalten zur Prüfung zu überweisen?! Zentner schwer. Ick sage: „Männccken, da kann ick
Personenzug, welcher 9*13 I Regierung könnte durch Bestimmen der schrtst-1 blos meine Eklipasche zunehmen, denn us de Aerme
triff und isttt end t kommt v»m 1 ein* hd)en Ausgaben und durch Einfordern der Prüfungs- krteje ist bet nich wech" „gor mir uf de Beene!

ä 9 3’ 6 °a Danzig. undM-ddäadi-rn ir-udig begrübt werden dürfte, wirdl mir janz pUemerant in de Juiewelde wurde un meeaie, 

bfc vit- 143 ctpolicu. I oic in Qüti^ Deutschland bcibrcitete fflflücntcfnc I ct töütbc mtt fünfzehn jd)cn Ictjlcn. 1^9^* Marktbericht. Der ^"ge Wochenmarkt Fleischer - Zeitung" in Berlin 8. V19 mit dem 18.1 ick, „da müßt ick ja Herr von Stiesel sind", un raus, 
zeigte nur wenig Leben. Besonders still war es aus April b. Is. ins Leben rufen. Von btesem Tage an I Er nach, ick wieber rtn un adjemacht vor zwee Meter, 
dem Frtedrich-Wilhelms-Platze, wo der gut besetzte I wird das genannte Fachblatt regelmäßig am Montag I — Bors.: Das interessirt uns gar nicht. Wie kamen 

Butter- und Etermarkt so gut wie gar keine Nachfrage und Donnerstag jeder Woche in Kürze bekannt geben, I Sie dazu, die Stoffe unterwegs in den Straßenschmutz 
bemerken ließ: Butter kostete 90 Psg. pro Pfd-, Eier! bet welchen Landwirthen Schlachtvieh lAnzahl der I zu werfen? — Angekl.: So ’ne Niederträchtigkeit bin 
65 Pfg. pro Mandel. — Der Gemusemarkt hatte j L-lücke und Gattung) zum Verkauf steht.' Besonders I ick jar nich im Stande — in'n Straßenschmutz 
außer mancherlei Wurzelgemüse und vielen Zwiebeln I hervorzuheden ist, daß diese neue Rubrik des Blattes I schmeißen? Nee, det ts nich, da müßt' ick ja reene 
auch schon frischen Salat, Spinat, Sauerampfer und | den Interessenten kostenlos zur Versügung gestellt und I Herr von Stiesel sind. Janz alleene Schuld 
reichlich Schnittlauch aufzuweijen. — Reges Leben I dadurch dem Viehhandel ein möglichst bequemer und I hat der Schneider selber. Er latschte nämlich mit, 
herrschte auf dem Alten Markte, wo nicht weniger als j übersichtlicher Sammelpunkt geschaffen wird. Wir sind I immer an Wagen lang. Ick zoch,^ er stieß, wat ick jar 
38 Wagen mit Kartoffeln von Ortschaften der nächsten «überzeugt, daß diese neue Einrichtui g in den weitesten I nich wollte, denn ick sah det Unjlück schon rankommen. 
Umgegend von Elbing und dem Oberlande aufgefahren i Kreisen der Interessenten die gebührende Anerkennung I Uf eenmal schreit der Nadetfazke.— Bors.: Enthalten 
waren. Die weißen Kartoffeln kosteten 28 Pfg., die I und Beachtung finden wird. I Sie sich jeder beleidigenden Aeußerung! — Angekl.:

Wer sich gesund erhalten will, der sei 
besorgt, daß die Verdauungsorgane stets geregelt 
unctioniren. Erscheinungen, wie Appetitlosigkeit, 

Druck in der Magengegend, Kopfschmerzen, Blut­
andrang nach Kopf und Brust, Flimmern der 
Augen rc. rc.,. haben nur zu häufig ihren Grund 
in nicht genügender Leibesöffnung, deshalb nehme 
man, wo nöthig, Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen, welche von den Aerzten als das 
vorzüglichste Mittel gegen Verstopfung empfohlen 
werden.

Erhältlich ä Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. 
Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterklecpulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depot: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fischerftr. 45 46.

§ Nachrichten vom Technikum Neustadt in 
Mecklenburg. An den Scklußprüfungen der bret 
Abtheilungen für Maschinenbau, £)ocbbau und für 
Ban- und Möbellischlerei bethetligten sich diesmal 81 
Prüflinge, von denen 19 mit „Recht gut 46 mit 
„Gut" und 11 mit „Genügend" bestanden. Die 
Leitung des neu ervidjteten eIe^tr°tec^nt.\tS.€hn 
ist dem Elektro-Jngenieur Bartho ome, bisher Assistent 
an der Hochschule Darmstadt übertragen worden. Die 
Eentrale des Instituts enthält einen 8 P. S. starken 
Petroleum-Motor, Gleichstcom-, Wechsel und Drehstrom- 
Dynamos und Accumulatoren verschiedener Systeme. 
Das reich ausgestattete Instrumentarium für physikalische 
und elektrotechnische Messungen haben die Firnen 
Siemens-Berlin, Hartmann-Braun-Franksurt a. M. 
geliefert. DaS Sommer-Semester beginnt am 29. April.

Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Mai

Juli  
Roggen Mai ..............................

Juli.............................................
Tendenz: schwach.

^Petroleum loco.................... ...
Rüböl Mai.............................................

Juni  
Spiritus Mai

Königsberg, 17. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe.

Getreide-, Woll-, Mcl/ ... T," 'S
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 54,00 A
Loco nicht contingentirt  34,25 „

Danzig, 16. April. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 § Qual.-Gew.): höher.

Umsatz: 100 Tonnen.
int. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt.........................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714ßQual.-Gew.): höher, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
. Rübsen, inländische...................................

Spiritusmarkt.
Danzig, 16. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 53,00 Gd., April 53,00 Gd., nicht con- 
tingentirter 33,00 Gd., pro April 33,00 Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 16. April. Kornzucker xk. von 92 o/0 

Renvement—,—, neue 10,20. Kornzucker exkl. von 88 /» 
Rendement 9,45, neue 9,65. Nachprodukte exkl von 
75 o/o Rendement 7,20. Ruhig. - Gemahlene Rafstnade 
mit Fa, 22,00. Melis I mit Faß 21,00. 



Heute verschied nach einem vier Monate langem Krankenlager 
unser lieber Amtsgenosse, der

Oberlehrer Rudolf Gortzitza 
im 54. Lebensjahre.

Er hat in den Kriegen 1866 und 1870/71 mitgestritten und 
wohl aus dem zweiten den Keim zu der Krankheit mitgebracht, die ihn 
jetzt dahingerafft hat.

Seit Ostern 1867 hat er unserer Anstalt angehört und sich 
durch sein pflichtbewußtes Wirken, seinen geraden Sinn und seine 
unverfälschte Liebenswürdigkeit die Zuneigung seiner Schüler, die 
Freundschaft seiner Amtsgenossen und die Achtung weiter Kreise 
gewonnen.

Sein Andenken wird in der Anstalt und in unserer Stadt 
in Ehren gehalten werden.

Elbing, den 16. April 1895.

Der Direktor und das Lehrerkollegium 
des Königlichen Gymnasiums.

Tages-Ordnnng
zur

ÄMmordittten-Sitzung
am 19. April 1895.

1) Rechnung der 5. Mädchenschule pro
1893/94.

2) Den Handarbeitsunterricht der 1.
Mädchenschule betr.

3) Rechnung der 2. Knabenschule pro
1893/94.

4) Aufstellung eines Zeltes vor dem
Rathhause.

5) Abtretung von Straßenterrain in
der kleinen Hommelstraße.

6) Abtretung von Straßenterrain in
der Ritterstraße.

7) Anstellung von 6 Feuerwehrleuten.
8) Unterstützung für einen Lehrer.
9) Aufbesserung der Gehälter einiger

Beamten.
10) Abschluß des Leihamts pro März

1895.
11) Abschluß der Sparkasse pro März

1895.
12) Dankschreiben.
13) Gabenbewilligung.
14) Neuwahl eines Schiedsmannes des

4. Bezirks für Herrn Schaumburg.
15) Vergebung der Pflasterarbeiten.
16) Anstellung- eines Bureau-Assistenten

und eines ständigen Hilfsarbeiters.
17) Die Straßenbeleuchtung betr.
18) Grunau'sche Krankenkasse betr.
19) Versetzung einer Trinkhalle.
20) Beschaffung von Bureau-Inventar.
21) Etat für den Schlachthof pro 1.

April 1895/96.
22) Betreffend Zeichen - Curse für die

Schüler der Volksschule.
23) Wahl von Mitgliedern zu einer

gemischten Commission betr. die 
Erbauung eines neuen Kranken­
hauses.

24) Wahl von 6 Mitgliedern in den
Steuerausschuß.

25) Petition, die kleine Rosenstraße betr.
26) Spezialetat über die Verwaltung

des Viehhof - Grundstücks pro 
1895/96.

Elbing, den 17. April 1895.
Der Stadtverordneten-Vorsteher. 
____________ gez. Horn»____________

Elbirraer Standesamt.
Vom 17. April 1895.

Geburten: Arbeiter Jacob Bolitz 
T. — Schlosser Andreas Borowski T.
— Schuhmacher Friedrich Dudday S.
— Korbmacher Conrad Eckert S. 
Fabrikarbeiter Rudolf Kaiser T. 
Geschäftsführer Richard Kirstein S. 
Arbeiter Friedrich Frost S.

Eheschließungen: Arbeiter Adolf 
Braun-Dambitzen mit WilhelmineSchulz- 
Elbing.

Sterbefälle: Schlosser Friedrich 
Wilhelm Nabitz S. 3 W. — Hos- 
pitalitin-Wittwe Christine Iahn, geb. 
Tolksdorf, 80 I. — Lehrer a. D. Carl 
Benj. Birkholz 65 I. — Emerit. 
Pfarrer Carl Heermann 82 I. — Ar­
beiter Heinrich Brommert T. 1*/« I.
— Gelbgießer Gustav Riedel T. 5 M.
— Leistenschneiderfrau Dorothea Gensch,
geb. Preuschoff, 52 I. — Former­
meisterfrau Johanna Petermann, geb. 
Hennig, 35 I. — Arbeiter - Wittwe 
Johanna Kantowsky, geb. Rahnenfeld, 
60 I.___________________________ ____

MelHer Kindergarten
und

Bilbnngsanstalt für Kinder­
gärtnerinnen 

Hospitalftraße 5.
Der Sommer-Cursus beginnt 

Donnerstag, den 18. April er.
Anmeldungen kl. Kinder, wie junger 

Mädchen nehme täglich entgegen.

M. Gioede 
Nachfolg.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh. München,

Zur Aufnahme 
neuer Schüler und Schülerinnen für die 
Religionsfchule der Synaoogen- 
Gemeinde bin ich Donnerstag von 
11-13 Uhr Borm. bereit.

Dp. S. Silberstein,
Rabbiner.

Dir Kunstausstellung 
wird 

Sonntag, den 21. April, 
6 Uhr Abends, MT geschloffen. "MU 

Donnerstag: Liedertafel 
Kichenchor: Donnerstag.

Damen und Herren um 8 Uhr. 
IUMIHIII ■MWimillimMIIIIIIIIMIMIII II 'IQIU— 

Sonnabend, den 20. April 1895,
Abends 7 Uhr, 

Sitzung 
des 

Westpreuss. 
Geschichtsvereins 

in der Aula des städtischen 
Gymnasiums in Danzig.

Vortrag
des Herrn Dr. P. Simsen über: 
Das Danziger Stadtregiment 

im 16. Jahrhundert.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Zur Neuwahl von 3 Repräsentanten 

des Gemeindeguts der Neustadt haben 
wir einen Termin auf 

Sonnabend,d.20.APrilc., 
Vormittags 11 Uhr,

im Rathhause, Zimmer Nr. 25, 
I Tr., vor Herrn Stadtrath Krieger 
anberaumt, zu dessen Wahrnehmung 
sämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beschlüsse der Erschienenen gebunden 
sind.

Elbing, den 7. April 1895.

Der Magistrat.

Kckauutmachnug.
Montag, den 22. d. M , 
sollen aus dem Schutzbezirke Grün. 
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentl. 
meistb. verkauft werden und zwar:

2 Bi.-, 65 Ki.-Nutzholz,
104 Rmtr. Klobh. (theils Pfahlholz),

73 „ Knüppelholz,
223 „ Reisig III.

Versammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gasthause zu Dambitzen.

Der Magistrat.

Kkküuntmachnug.
Donnerstag, den 25. d. M., 
sollen aus dem Schutzbez. Schonmoor 
etwa folgende Hölzer öffentl. meistb. ver­
kauft werden und zwar:

1 Ei.-, 1 B.-, 8 Ki.-Nutzholz,
5 weißb. Langbäume, 12 Deichseln,

106 Rmtr. Klobholz,
165 „ Knüppelholz,

84 „ Reisig I,
391 „ Reisig III.

Versammlung der Käufer Borm. 10 
Uhr im Gasthause in Schonmoor.

Der Magistrat.

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped der „Altpr. Ztg."j
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Inserate für die „Geflügel-Börse" werden von der Expedition dieser Zeitung 
angenommen.

Neben diesen anregenden Zacharttle!» 
bring! die „HcMgek • JSöt/’t“ zahlreiche 
„Kleine Mitlßrilnngea" über bemerkenL- 
wcrth« Vorgänge in den einschlagenden Ge­
bieten, aus dem Vereinsleben, Aus- 
stellungsberichte ic., ertheilt in einem 
.Lprechjaak" zuverlässig« Auskunft über all« 
5rag«n der Züchtung und Pflege und 
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein» 
helung von „Krsr>Khekls- «ab ZeKtiesr- 
ÜStichte»" bei V« Kgl. v eterinSrklini? 
der Universität Leipzig 

A§onnsMentsxreisviertestährr.75M.
Erscheint Dienstags n. Freitags.

Sämmll. Postimstatten u. Duchhandllluzeir 
nehniti! Beßelluligeu au.

3r.fcrlionsprcis:
4 gespalten» Zeile oder deren Kaum 20 Pf. 

MobermmMkr« graNs v. fr-ruks.

IV Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
eompl. 4fpännige Equipage gewinnen.

Fnose ä 1 Mark
(Loosporto 10 Pf., Gewinnliste 

inel. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und versendet

Dir „cheflttgel-Vörse" vermittelt 
lass das angesehenste und vervreitetstr 

Fachblatt durch Anzeigen auf das sicherste 

Kaus und Angebot 
von Thieren aller Art, 
enthält gemeinverständliche Abhand­

lungen über 

üsse Zweige des MersporLs 
Lebensweise, Züchtung und Pflege 

des Geflügels, 

Sing», ZlervSgel und Kaninchen, 

TriestauSen-, Hunde- und Jagdspoü.

Züefjt.’r u.ticbhabe,

-W
W J

ßpsia-Essenz 
Ärzneimittettehre an btt Universität zu Berlin, 

die Folgen vonMiimüßigkeii ,m Essen und Trinken werde- durch diesen angenehm s-bmeäenden Weln 
binnen kurzer Zeit beseitigt. - Frais por ’/, Fl. 3 M„ >/g F1. 1,50 M.

Die ^©manwelt 
beginnt soeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 

folgende Romane veröffentlichen:

„Ikarus." Von Hans Land.
„Aus altem Hause." Von Theodor Hühnchen. 

„Verspielte Leute." Von Helene Böhlau. 
„Die gute Tochter." Von Max Kretzer. 
„Esther Waters." Von George Moore.

„Mareella." Von Mary Humphrey Ward.
„Die Womcrnwett" kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 

In Mnchentzesten, jährlich k>2 H-st- zu 2S Ps-nmg oder 
Irr RouAeftrn (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe.
Abonnements

werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten angenommen. .

Verlag der I. G. Cottaffchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart.

10
lpl. bespannte Eqnipagen,

darunter

■ eine 4spännige, ■
ferner

47
edelste Ostprenßische 

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die

W Kruff-Kmime "W8 
der diesjährigen 

KSnigSbergee 
Pferde-Lotterie^

Ziehung 
unwiderruflich am^.MailW.

Königsberger Pferde - Lotterie.
Loofe ä | Mark.
Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loofe (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipagen:
1 elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Biererzug bespannt, 
elegantes Coup6 mit 2 Pferden 

bespannt.
Halbwagen mit 2 Pferden be- 

fpannt,
Kavalierwagen mit 2 Pferden 

bespannt,'
Jagdwagen 2spännig, 
Herren-Phavton 2 „
Parkwagen 2 „
Amoricain, 
Ponny-Gespann, 
Selbstkutschirer 
alle compl. geschirrt zum Abfahren.

47 edle Ostpreussische Luxus - 
und Gebrauchspferde.

Ferner:
2443 mittlere und kleinere 

leicht verwerthbare 

massive
Silber-Gewinne, 

zusammen 2500 Gewinne.

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".
KM" Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der Post- 
anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten. "WG 

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 
als bei den meisten ähnlichen Verloosungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenständen be­
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstände werden jedem 
Gewinner kostenfrei zugesandt.

m o f W P ’ S
nach Vorschrift von Br. Oscar Liebreich, Pros ss rd.
Berdauungsbeschwerden.Trhabritd Uordartupg, Todbrcnnen, Magen verschleim.rng.

binnen kurzer yett vejettmt- - Prais por m. ö m., ri. i,®u «. *

Scherlng’s Grüne Äpotheke, Berlin M. 
Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich Schering'» Pepsin-Essenz. -

Ö

IM" Ich habe mich in Elbixß 
als

Rechtsanwalt
niedergelassen.

Mein Bureau befindet R 
FrikdriWilhklmsplch^ 
im Hause des Herrn Dr. Bleyer.

Walter Hoffmann,
______________ Rechtsanwalt. ___

Kkkünntniachnns.
Die Bekleidnngsgegenstände 

die Zöglinge des Pauperknabenstif^ 
sollen vergeben werden. Offerten nebs 
Muster 

öis Uittivch, hm 24. ü. M 
Wafferstraste Nr. 54 erbeten.

Elbing, im April 1895.
Der Vorstand.

C. J. Gebauhr
Flügel- u FiaGina- Fabrik 

KötiljTsber; i. Pr. ( 
Pra-niirt: London 1861. — Moskau 1872 

Wien 1373 — hleibourne 1880 — 
Bromberg 1380. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. vJ..erreicht in Stimm - 
Haltung umi Datwhaiigkoit der Me­
chanik, leibst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste TonfiilJe, leichteste Spielart.

Theilzahliingeu
—» Umtausch gestattet.'«----
IHur.tr!)'ts Prsisverzelchniase 

srnt-i* und frnneo.

SlhVnnkn-Gnnskfkdern, 
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 2 M. hat abzugebell 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch)'

M WDkls Alikn-Akillbjiliklißcli.
Beim Einkauf dieser berühmten 

Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter & Cie. 
Rudoistadt(Thür );WiLN,I.Nideluilgeug.4; 

GItrn; Kondon 8.0.; Uew-Uork.

Das Gvundstütk
Mauerstraste 12 (passend für jeden 
Handwerker) ist zu verkaufen.

Gratis
erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode" die reich illustrirte Zeitschrift 

„Kien« Kinder-Mde"
mit dem Beiblatte: „Für die Kinder­

stube", ferner eine große Anzahl 

ftckiger MMKgen
sowie in beliebiger Anzahl

Schnitte
nach Maaß

nach den Bildern der „Wiener 
Mode" und der „Wiener Kinder- 

Mode".

Abonnementsannahme und Ansichts­
hefte in jeder Buchhandlung.

Ein Hansknecht
kann eintreten
__________ Spieringstraste Nr. 10

Dank.
Seit über 20 Jahren litt ich an 

einem schweren Magenleiden und ge­
brauchte ich verschiedene Aerzte sowie 
Medicamente in verschiedenen Methoden, 
ohne jedoch von den schweren Leiden 
geheilt zu werden. Da wandte ich mich 
an den homöopathischen Arzt Herrn 
Dr. med. Volbeding in Düsseldorf, 
Königsallee 6, welcher mich in ca. 
4 Wochen vollständig heilte. Ebenso 
heilte Herr Dr. Volbeding meinen Mann 
von einem schweren Gichtleiden, wofür 
wir dem Herrn Doctor unseren innigsten 
Dank aussprechen.

Neuß, den 23. August 1894.
Frau Joh. Nix, 

Michaelstr. 43,
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Dabei sah sie zugleich zu Christiane auf, 
damit diese ihr Gesicht sehen könne.

»Ich hab' allweil' genug Mühe und Plage 
gehabt, um wohl alt aussehn zu können, das 
kann ich Ihnen sagen", fügte sie nach einer 
Pause hinzu.

Die Theilnahme und das Interesse, das sie 
auf Christianen's Gesicht sah, versrhlten ihre 
Wirkung nicht; Jenny wurde geradezu geschwätzig, 
und oll' die kleinen und großen Fannliensorgen 
boten einen mehr als ausre chenden Stoff. „Vater" 
sigurirte in seiner gewöhnlichen, wenig benetdens- 
werthev Rolle, und Großmutter Dixon's Un- ! 
lügenden wurden in den lebhaftesten Farben ge­
schildert; plötzlich indessen hielt Jenny in ihrer 
Erzählung inne und wechselte ganz unerwartet 
den Gegenstand des Gespräches.

„Ich hab' Sie schon früher manchmal ge­
sehen", begann sie, „und ich hab' auch die Leute 
schon über Sie sprechen hören. Er hat mir 
allerdings noch nichts von Ihnen gesagt."

„Wen meinst Du?" sragte Christiane, durch 
Jenny's Worte nicht eben angenehm berührt.

„Nu', den jungen Murdoch. Früher ließ 
er sich ziemlich oft bei uns sehen, aber jetzt hat 
das fast ganz aufgehört. Der hat jetzt andere 
Orte, wo er Besuche macht; der ist jetzt hier 
wohl angesehen bei den vornehmen Leuten."

Sie hielt einen Augenblick inne und richtete 
sich, die Putzbürste in der Hand, in die Höhe.

„'s ist garnicht zu verwundern, wenn die 
Leute sagen, Sie sind hübsch."

„Wer sagt das?"
„Nu' die Arbeiter in der Fabrik und die 

Leute, die Sie auf der Straße sehen. Welche 
meinen sogar, Sie wär'n hübscher als die Andre, 
und Sie wissen, das will doch viel jagen."

„Die „Andre" ist Miß Ffrench, nicht wahr?" 
„Nu' freilich. Sie gehn zwar nicht so fein 

gekleidet und sind etwas dunkel im Gesicht, aber 
Sie haben doch so 'was Nett's an sich; 's ist 
nicht zu verwundern, wenn die Leute sagen, Sie 
sind hübsch." 

„Nun, lassen wir das; erzähle mir lieber 
von etwas Anderem."

Nach längerer Unterhaltung schieden Beide 
als recht gute Freunde; als Jenny nach Hause 
kam, hakte sie gar mancherlei zu berichten.

„Drüben über'm Meer ist sie gewesen," er­
zählte sie, „und hat im Ausland gelebt. Sie ist 
'n Bischen eigenthümlich und starrt Einen 
manchmal so seltsam an — aber ich mag sie 
trotz alledem recht gern leiden."

„Im Auslande gewesen!" rief dagegen Mrs. 
Briarley aus. „Gott steh' mir bei! Da ist's 
ja kein Wunder, wenn das arme Ding mehr 
Heide als Christ ist. Hast Du Sie jemals in 
der Kapelle gesehen, Jenny?"

Die Thatsache, daß Christiane noch nicht in 
der Kapelle gesehen worden war, mußte Mrs. 
Brtarley allerdings zu schwerem Verdachte An­
laß geben. Konnte da nicht Papisterei dahinter 
stecken oder gar die „scharlachrothe Dirne", 
welche höchst gefährliche weibliche Person so 
vielfältig und zumeist in abschreckender Gestalt 
in Pastor Hixon's Predigten sigurirte?

„Wer kann wissen, wozu man das arme 
Kind aufgezogen hat," meinte die gute Matrone; 
„dicht genug hat sie ja dem Papst unter der 
Nase gelebt und wer weiß, wie's mit ihrer 
Seele aussieht. Nein, ich hab' vom Ausland 
niemals was gehalten; da lob' ich mir 
Lancashire."

Aber schon in der nächsten Woche machte 
das junge Mädchen ihren Besuch in der Kapelle 
und hörte, ihre schwarzen Augen fest aus den 
Pastor Mr. Hixon gerichtet, die ganze 
Predigt von Anfang bis zu Ende mit an. 
Der ehrwürdige Geistliche wäre übrigens 
durch sie beinahe aus der Faffung gekommen, 
als er gerade bei einer besonders schwung­
vollen und feurigen Stelle seiner Predigt 
bemerkte, wie ihre Augen mit so durch­
dringendem Blick auf ihn gerichtet waren. Nur 
mit Mühe vermochte er im ersten Augenblick 
seine Ruhe zu behaupten, während nicht eine 
Miene auf Christianens Gesicht verrieth, daß 
sie seine Verwirrung bemerkte, oder gar sich be­
wußt war, selbst die Ursache derselben zu sein.

Mit Jenny suchte Christiane von jetzt an 
geflissentlich bet jeder sich darbtetenden Gelegen» 
hett eine Unterhaltung anzuknüpfen; zumeist 
fragte sie dieselbe dann über ihr Leben und 
ihre Lebenserfahrungen aus und schien immer 
ein lebhastes Interesse an ihr zu finden. Ost



geschah es, daß Jenny, plötzlich aussehend, be­
merkte, wie ihre Augen mit neugierig forschen­
dem Ausdruck auf sie gerichtet waren.

„Glaubst Du," fragte Christiane sie eines 
Tages ganz unvermuthet, „glaubst Du Alles, 
was der Pastor Mr. Hixon Dir sagt?"

Jenny sah ganz überrascht und verwirrt von 
ihrer Arbeit auf.

„Nun, Gott steh' mir bei! gewiß. Sie etwa 
nicht?"

„Nein."
Erinnerungen an die „scharlachrothe Dirne" 

fuhren Jenny durch den Kopf.
„Sind Sie 'ne Papistin?" fragte sie ängstlich. 
„Nein, noch nicht."
„Aber Sie wollen wohl," fragte Jenny fast 

athemlos, — „Sie wollen wohl eine werden?"
„Ich weiß nicht."
„Und Sie — Sie glauben also nicht, was 

Pastor Hixon sagt?"
„Nein — noch nicht."
„Was glauben Sie denn?"
Dabei sah sie mit einem Blick voll wirklicher 

Seelenangst zu Christane auf; aber aus deren 
Gesicht bewegte sich kein Zug, und ihre Augen 
starrten ins Leere, als sie erwiderte:

„Nichts."
„Und wohin — wohin glauben Sie denn 

zu kommen, wenn Sie einmal sterben?"
„Ich weiß es nicht; sehr oft halte ich es 

nicht der Mühe werth, darüber nachzudenken."
Jenny ließ vor Schreck über solche Worte 

ihre Putzbürste fallen und vergaß ganz und gar, 
sie wieder aufzuheben.

„Nun, da steh'Ihnen Gott bei! Sie werden 
zur Hölle fahren, wenn Sie nicht bereuen."

Mit einem schnellen Blick auf Jenny fragte 
Christiane:

„Hängt es nur davon ab?"
,,Nu' freilich," entgegneie Jenny im Tone 

der Gewißheit. „Wissen Sie denn das nicht?"
„Dann," sprach Christiane langsam, „dann 

werde ich nicht zur Hölle fahren — denn ich 
bereue."

Damit wandte sie sich kurz um und war 
verschwunden.

Dreiunddreihigftes Kapitel.
Schlimme Saat.

In Bezug auf die Arbeiterbewegung war in 
Broxton, wie es schien, eine Stille im Sturme 
eingelreten. Die Strikenden kamen nicht mehr 
so häufig und zahlreich wie früher von Dillup 
und Molton herüber. Indessen hatten die Arbeits­
einstellungen größere und immer größere Dimen­
sionen angenommen und erstreckten sich bald über 
das ganze Land; nur „Haworih's Eisenwerk" 
machte in dieser Beziehung eine Ausnahme. Ha- 
worth selbst wurde von fielen fast wie eine Art 
Halbgott betrachtet, dem nichts unmöglich sei, 
was er sich vorletzte; und für den Augenblick 
konnte er das in der That. Um so größer war 
daher das Erstaunen unter seinen Bewunderern, 
daß er so wenig that und trotz seines Erfolges

sich so zurückhaltend zeigte; nur Wenige unit 
den Fernerstehenden bemerkten, daß der Kamp 
den er zu bestehen gehabt hatte, dock nicht oll» 
Einwirkung auf ihn geblieben war. Sein W* 
zeigte einige tiefe Falten; er hatte an KörpersM 
verloren und auch der trotzig-prahlerische Ausdru» 
seines Gesichts trat nicht mehr in der frühere" 
Stärke hervor Als die Lage allmählich et’ 
wenig ruhiger wurde, begann er plötzlich gehei^ 
nißvolle Reisen nach London und Manchester 
verschiedenen anderen Städten zu unternehmt 
Ffrench selbst ersuhr von dem Zweck dieser Reiie" 
nichts, wie er denn um diese Zeit überhavp 
wenig mehr von Haworth wußte, als daß st'" 
Stimmung häufig leicht erregbar und stets "HP 
fallend trüber war, wenn er nach längerer 
Wesenheit wieder nach Broxton zurückkelB 
Fsrench's Lage war im Allgemeinen in lehst 
Zeit nichts weniger als angenehm gewesen, 
er hatte das oft bitter empfunden. Sein & 
fluß in der Fabrik war jetzt geringer als fe I 
vor, und außerhalb derselben mußte er bestän^ 
verletzende Bemerkungen über seine Person 
nehmen, und fortwährend kamen ihm üble 9?"®' 
reden zu Ohren. Hatte ihn ein oft gerW 
fügiger Erfolg in gehobene, triumphire^ 
Stimmung versetzt, so ließ ein unvorhergesehen 
niederschmetterndes Ereigniß selten lange N 
sich warten. ,

»Man sollte denken," sprach er oft N 
Bitterkeit zu seiner Tochter, „daß ich als N 
borener Bcoxtoner und als — Gentleman 
Leute auf meiner Seite haben müßte, aber 
ist nicht der Fall."

„Nein," bestätigte Miß Ffrench, „das l|! 
allerdings nicht der Fall."

Sie kannte die Sachlage viel genauer i"’; 
beurtheilte sie viel richtiger, als er selbst. $ 
ließ sich nicht so leicht irgend ein Zeichen 
gehen. Bei ihren häufigen Ausfahrten hatte I1’ 
für Alles, was um sie her geschah, stets £l 
offenes Auge.

„Es fehlt nicht hier an Leuten, die ib^ 
Unmukh und ihre Unverschämtheit gern an E 
auslassen möchten," fuhr sie fort; „aber I 
wagen es nur nicht."

„Und weshalb sollten Sie es nicht wagen' 
fragte noch mißgestimmter ihr Vater.

„Weil sie wissen, daß ich mich nicht st 
ihnen fürchte — weil ich ihnen Trotz biete; v 
dann aber auch aus einem anderen Grunde." 

Dieser andere Grund, den sie nicht näher 
zeichnete, hatte mit ihrer Unersckrockenhett nE 
zu thun, und doch war er der Stärkere 
beiden: in dem Glänze ihrer Schönheit hattet 
ihre größte Macht. Der Anblick einer jun^ 
Dame gewöhnlichen Schlages wäre an sich tW 
kaum im Stande gewesen, das ritterliche Gest' 
in den Männern von Broxton, Dillup und Moist 
wachzurufen, aber Rahe! Ffrench, wenn sie langst, 
durch die Straßen der Stadt und an den Thü^ 
der Wirthshäuser vorüberfuhr, ihr voükom^, 
schönes, unbewegtes Gesicht der gaffenden ME 
zugewendet, verfehlte selbst aus die rohen " 



tuten der Arbeiter niemals ihren Eindruck. 
Wer noch soeben in hämischer und sarkastischer 
Laune seinem Unmuth über die Reichen und 
Vornehmen Luft gemacht hatte, schwieg unwill­
kürlich bei ihrem Anblick, und selbst die ein­
gefleischtesten Raucher nahmen die Pfeife aus 
dem Mund, um ihr nachzusehen. Die Gesinn­
ung der Leute änderte sich dadurch natürlich 
nicht, fedenfalls aber nöthigte ihre Erscheinung 
Allen eine lebhafte Bewunderung ab, die für 
auflommen^lleß "öderes Gefühl nicht wohl

Ie«nc zweite wie sie in England," 
einer 1 Lr T.?et elnet Elchen Gelegenheit 
ninnhor?61. ^^biter mit widerstrebender Be­
den» inÄ' "ir1* tn 0ap* England, geschweige 
SS ^ Lancashire - an’ be dom’d to her,“ - 
v'eier ^Ztuch mit einer Art zärtlichen Nachdrucks. 

nec ober, Murdoch, sah sie mit ganz 
anoeren Augen als die Nebligen, und seine 
ganze Existenz wäre eine andere gewesen, wenn 
S: nic^t hätte sehen können. Noch immer 
ichten er ein einfaches, einförmiges Leben zu 
fuhren; tn der Fabrik behauptete er seine 
Stellung und erledigte gewissenhaft alle ihm 
zufallenden Arbeiten. Seine Mitarbeiter ver­
mochten zwar sein Wesen nicht ganz zu begreifen, 
aber im Allgemeinen herrschte unter ihnen doch 
ein gewisser Respekt für seine geistige Ueber? 
legenheit; an seine Schweigsamkeit und an seine 
zeitweise geistige Abwesenheit hatte man sich 
allmählich gewöhnt, desgleichen auch an seine 
Nebenbeschäftigungen und Liebhabereien, die den 
Meisten freilich als Ueberspanntheiten erschienen. 
Seine Verantwortlichkeit war eine größere ge­
worden, aber er nahm dieselbe, ohne viel Auf­
hebens davon zu machen, auf sich und arbeitete 
mit den Uebrigen in der gleichen Weise wie früher, 
als er noch im Maschinenraum Floxham’s rechte 
Hand gewesen war. In den höheren Gesell­
schaftskreisen Broxton's aber wurde er, oft sehr 
zu seinem Verdruß, mit nicht unbedeutendem 
Interesse betrachtet- Man sprach von ihm als 
von einem jungen Mann, dem eine große Zu­
kunft bevorstehe, obgleich man darüber, welcher 
Art diese Zukunft wohl fein werde, nur eine 
recht unbestimmte Vorstellung hatte, weil Alles, 
was man darüber wußte, einzig und allein aus 
diese oder jene Aeußerung von Ffrench zurück- 
ging. Seine eigene Zurückhaltung über diesen 
Gegenstand machte man ihm oft im Stillen 
zum Vorwurf und entschuldigte sie nur mit 
feinem etwas sonderlichen, exentrischen Wesen. 
Im Uebrigen lebte er gleichsam ein Traumleben; 
die Tage kamen und gingen, einer wie der 
andere, aber doch brächte ihm jetzt jeder am 
Abend einige wenige Stunden des Glücks.

Eine recht greifbare Gestalt hatte dieses Glück 
nicht. Bisweilen, wenn er Fsrench’s Haus verließ 
und in das kühle, nächtliche Dunkel hinaustrat, 
blieb er plötzlich unwillkürlich wie verwirrt einen 
Augenblick stehen. So auch heute. Haworth, 
der gleichzeitig mit ihm dort gewesen war, und 
stählend er mit seinem Assoc.6 sprach, jede Be­

wegung Rahel Fsrench’s mit verzehrenden Augen 
verfolgt hatte, hatte freilich ebenso viel gewonnen, 
wie er selbst. Miß Ffrench hatte nicht viel ge­
sprochen und sich dabei stets mit dem gleichen 
Blick und Ton bald zu dem einen, bald zu dem 
anderen gewendet, aber dennoch verlaß sie der 
eine mit Zorn und Bitterkeit im Herzen, der 
andere in einer ihm selbst kaum begreiflichen 
freudigen Erregung.

„Ich habe nichts gethan und nichts ge­
wonnen," sagte Murdoch, als er bald darauf 
wieder vor seinem Arbeitstisch saß, „aber ich 
fühle mich unnennbar glücklich."

Und dann saß er eine Zeit lang schweigend, 
den Kopf auf seine gekreuzten Arme gestützt, 
und ließ die Vorfälle des Abends wieder und 
wieder an sich vorüberzichen, jede Sekunde noch 
einmal durchlebend.

Haworth betrachtete ihn um diese Zeit auf 
Schritt und Tritt. Begegnete er ihm auf dem 
Wege nach seinem Arbeitszimmer, so verfehlte 
er niemals aufzusehen und ihn mit seinen 
Blicken zu verfolgen, bis die Tbür desselben sich 
hinter ihm geschlossen hatte. Ueberall, wo es 
ihm möglich war, zog er Erkundiaungcn ein 
über sein Thun und Treiben tn der Fabrik wie 
über sein Leben außerhalb derselben.

Als er eines Morgens zur Fabrik fuhr, be­
merkte er in einiger Entfernung vor sich auf 
der Straße die anmulhige Gestalt Mr. Briarley's, 
der in jener eigenthümlich schwankenden Gang­
art, welche ein in lustiger Gesellschaft im Wirths­
haus zum Who’d ha thowt it verbrachter 
Abend bei ihm zur Folge zu haben pflegte, 
langsam dahinschleuderte.

Nach einem kurzen prüfenden Blick trieb er 
mit der Peitsche sein Pferd an. Ein plötzlicher 
Gedanke schien ihm durch den Kopf zu schießen.

„Das ist der Rechte," sagte er, „beim 
Teufel!"

Nach wenigen Sekunden war er an Mr. 
Briarley’s Seite und hielt sein Pferd an.

„Stehl’ 'mal ’nen Augenblick still, Mann," 
redete er den Ueberraschten an.

Nach kurzem Zögern gehorchte Mr. Briarlcy 
wohl unter dem Einfluß einer unbestimmten 
Erinnerung an „die Ladungen" und blieb, den 
Kops scheu anziehend, mit einem schwachen 
Lächeln, dessen Wirkung freilich im ersten Augen­
blick von dem Ausdruck einer leicht erklärlichen 
Verlegenheit beeinträchtigt wurde, vor Haworth 
stehen. Seit Beginn des Strikes war er mit 
diesem nicht mehr tn unmittelbare Berührung 
gekommen..

Mit schlecht^ gespielter Heiterkeit stotterte er 
eine kurze Begrüßung. Dann hielt er inne und 
wartete, den Hut in der Hand und mit krampf­
haftem Bemühen, das Lächeln in all’ seiner ur­
sprünglichen Schönheit auf seinem Gesicht zu er­
halten, auf Haworth's Anrede.

Dieser lehnte sich zum Wagen hinaus.
„Ihr seid mir ’n schöner Kerl," sagte er, 

,,'n schöner Kerl."
Fortsetzung fllgt.)



Mannigfaltiges.
— Eine schwierige telephonische 

Verbindung ist kürzlich zwischen dem am 
nördlichen Rande des Wallensees in der 
Schweiz einsam gelegenen Dörfchen Quinten 
und der anderen S<site des Sees hergestellt 
worden. Zu diesem Zwecke war ein Draht 
über den See zu spannen. Die schwierige 
Arbeit, an der sich ein größeres Schiff und 
sechzehn kleinere Schiffe betheiligten, gelang 
vollständig. Quinten liegt am Fuße des 
Leistkamms, dessen Wände sich fast senkrecht 
aus der See erheben. Der Stützpunkt des 
Drahts liegt hier 360 Mtr. über dem See­
spiegel, auf der anderen Seite, in Murg, nur 
130 Mtr. Die Spannung über den See ist 
2400 Mtr. lang. Das ist wohl die größte 
Drahtspannung der Welt. In der Schweiz 
hat man bis jetzt nur Spannungen bis zu 
1100 Mtr. gehabt. Der Draht von Murg 
nach Quinten ist 2 Millimetr. dick und hängt 
an seiner tiefsten Stelle noch 40 bis 50 Mtr. 
über dem Wasser, so daß er die Schiffahrt 
nicht behindert. Ob er den Stürmen und 
dem Schneedruck trotzen kann, das muß sich 
erst erproben.

— Ein wanderndes Gotteshaus zu 
besitzen kann sich der Bischof des Nordameri- 
kanischen Staates Nord-Dakota rühmen. Seine 
Diözese wird gebildet durch die weit ausein­
ander liegenden Dörfer, die entlang den gro­
ßen Eisenbahnlinien der Northern Pacific 
Chicago, der Great Northern rc. entstanden 
sind. Um nun seine zerstreuten Gläubigen 
würdig besuchen zu können, hat sich der 
Bischof als praktischer Amerikaner für 3000 
Dollars von Pullmann einen Eisenbahnwagen 
bauen lassen. Er ist 64 Fuß lang und zeich­
net sich in seinem Aeußeren durch gothische 
Verzierungen aus. Im Innern ist an einem 
Ende eine Kanzel, ein Altar, ein Lesepult und 
ein Taufstein, am andern eine kleine Orgel. 
Für die Andächtigen sind 80 Stühle aufge­
stellt; hinter der Kanzel ist ein kleiner Raum, 
den der Bischof seinen bischöflichen „Palast" 
nennt und der ihm zugleich als Studirzimmer, 
Allkleide-, Eß- und Schlafgemach dient.

— Eine Kasernen-Tragödie hat sich 
in dem Dorfe Areisate an der schweizerisch - 
italienischen Grenze abgespielt. Der Schau­
platz war die Kaserne der Zollwächter, die in 
Italien ganz militairisch orga.üsirt sind und 
sich ausschließlich aus früheren Soldaten 
recrutiren. Der Zollwächter Sama hatte ge­
gen den Vicebrigadiere Costantini wegen Miß­
handlung Beschwerde erhoben. In der ersten 
Wuth darüber dictirte Costantini seinem Unter­

gebenen einige Tage strengen Arrest und schwur 
überdies, daß er den Angeber tödten werde. 
Letzthin Abends bewaffnete er sich mit seinem 
Dienstgewehr und zwang, unter der Drohung 
zu schießen, alle Zollwächter, aus der Kaserne 
zu flüchten. Dann versuchte er die Thür zur 
Strafzelle zu erbrechen, um seine Wuth an 
Sama auszulassen. Da aber die Thür nicht 
wich, so schoß er aufs Gerathewohl in die 
Zelle hinein, ohne jedoch den Gefangenen zu 
treffen. Inzwischen war ein Corporal der 
Zollwächter Namens Conte bewaffnet von 
einem Dienstgange heimgekehrt. Als er ver­
nahm, was in der Kaserne vorging, suchte er 
den Vicebrigadiere durch einen Schuß von 
außen unschädlich zu machen. Als dies miß'- 
lang, drang er in die Kaserne ein, aber auf 
der Treppe warf ihn ein Schuß des Wahn­
sinnigen nieder. Ebenso erging es dem Rechts­
anwalt Riccardo Rossi, als er in das Haus 
einzudringen suchte. Alsdann ergriff der 
Wahnsinnige die Flucht und konnte bisher 
noch nicht ergriffen werden.

Heiteres.
-- Auch eine Definition. Amerikaner: 

„Wissen Sie, wir Amerikaner wissen stets ge­
nau, wie wir uns zu verhalten haben, bei 
Abschluß eines Geschäfts." Deutscher: „So? 
Nun, wie machen Sie denn das?" Amerikaner: 
„Sehen Sie, wenn ich einen Geschäftsfreund 
habe und nun vermuthe, daß er im stillen 
vermuthet: daß ich vermuthe, er vermuthe, 
daß ich das vermuthe, was er selbst vermuthet 
hat — so schnappe ich ab. Verstanden!"

*
— Früh krümmt sich .... In einem 

Dorfe bei Zittau richtete ein Geistlicher bei 
der Prüfung der Konfirmanden an einen der 
Knaben die Frage: „Was lastet am schwersten 
auf dem Menschen?" — Er erwartete natür­
lich die Antwort: Die Sünde. — Statt dessen 
aber erklärte der angehende Staatsbürger 
frank und frei: „Die Steuern!"

♦
— Zart angedeutet. Geldverleiher 

(zu seinem Kassenboten): Also der Herr Meier 
will die fälligen Zinsen nicht bezahlen? Hat 
er Ihnen das wirklich gesagt? — Bote- 
Ausdrücklich gesagt hat er's nicht, aber er hat 
es mir angedeutet. — Geldverleiher: Wie st 
denn „angedeutet"? — Bote: Nun ja — er 
hat mich die Treppe hinuntergeworfen.
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